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Abonnement.

Set 5ranto=3ufte[Iimg pet ^oft :

gäbrlich 3fr. 6. -
fjalbjälfrlicb „ 3.-
9luflanb franïo per 3faf)t „ 8.30

Statis'gteilagen :

„ffodpu.Çau§baltung§fd)ute"
(«fdjelnt am 1. Sonntag (eben TOonat«).

„ftüt bie Heine SOSe11"

(etfdjetnt am 3. Sonntag ltbtn TOonat«).

ftebaktion ub |trl«j:
grau.fêlife Çonegger,

Sßienerbergftrafse Str. 7.

Telephon 376.

1901.

JnftriitiMftti«.
tßer einfache ißetüjeUe:

ftfit bte ©djroetj: 20 ®tS.

„ baSSluSIanb: 25 „
®te SReüontejetle: 50 „

3tn»i«be:

®te „Schweizer grauen*3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

}ranutx>|tt|H:
dppebttion

bet „©^œeijer ffrauemgeitung".
îluftrâge com ?Iat( @t. ®aKen

nimmt audj
bie Sudjbruderet SDRetfur entgegen.

St (Öalfot Kettes Stmmet grebe iron (Samen, unb fannft bu fetBer lein (Banjel
Serbes. «II Menait» (Stieb f#lte| an ein (Samei MA ani Sonntag, 24. Jebr.

Jjtljalf: @ebid)t: 9Jläbd)enIo§. — gur graiten*
frage (gortf.). — 3lad) bem geji. — ©in beneiben§=
wertes So§. — ©in grober ©eteljrter über bie ©nt»
roieflung ber gugenb burd) bie ©djute. — ©predjfaai.
— geuißeton: $)a§ SUiutterftcrj. — SBrieffaften.

Seilage: Srieffafieit. — IReftamen unb fnferate.

HJafrtfjenlfl«.

1rs ffanb im füllen Scfjattengrün
(Ein Blümlein wunberblau;
(Es sollte nur befleißen blüfyn,

2)af feiner, feiner es erfdjau',
Hnb fief? mit (Tau befeuchten

gu lieblich, um ju leuchten.

(Ein Knabe fam, gar fchön unb licht;
(Es blieft ihn an fo bang,
Hur redte es bas £)älslein nidjt:
Da ging er feinen ftummen (gang;
(Es blieb im Glau, bem feuchten,

gu lieblich, um 5U leuchten.

Doch als ber Knabe nimmer fam,
fjing es fein Köpfchen tief
Unb weifte h'" »u Ceib unb ©ram;
Unb als es feinen Hamen rief,
Starb es im Glau, im feuchten,

gu lieblich, um 5U leuchten, siboif sosgHtn.

Jitr Jrauenfcage.
(gortfffcung.)

Kadjbem auêgefûhrt rourbe, baß baë weib=^

liehe ©eßhleCht weber in ber Vergangen*
heit, nod) in ber ©egenwart auch unter ben
allergönftigften 23erhältniffen im ftanbe

gewefen fei, auf allen ©ebieten bie gleichen Seiftungen
aufjutueifen wie baë männliche ©efCfßeCht, unb baß
auch nirgenbë rottgültige éeifpiele ton rßßiger
©leiihberechtigung im großen unb ganzen ge-
funben werben, fo fommt ber Slutor jum Schluß,
baß baë Streben banadfj ein franfhafteë, ber
Statur ber ©adfe nicht entfprechenbeö fei. @r
faflt : „geh miß nicht ron einem ftarfen unb
einem fdjwathen ©efChlecht reben, will burdjauë
nicht baë eine alë minberwertig barfteßen, aber
baë geht auë aßem unleugbar horror: eë gibt
Unterfchiebe jtrifihen ben beiben ©efChlechtern,
baë SBeib ift burchauë, ift prinjipieß anberë
reranlagt alë ber SJtann. llnb wenn baêfelbe
überaß in ber SBelt eine anbere ©teßung tin=
nimmt alë ber SDtann, wenn fie ganj anbere

Stechte unb Pflichten hut alë er, fo ift baë nidjt
eine golge einer ßnedjtung ron feiten beë ÎOtaitneë,
fonbern Stefultat einer anberëartigen Statur*
antage, bie bem 2ßeibe jufommt.

©ë fragt fid) nun, worin liegt bettn biefe
anberëartige Slnlage, bte baë ßöeib zu einem

wefentlid) anbern ®efd)ßpf macht? Sïtan hut
hiebei nur an riele ©inzelhetten gebaut,
hat barott gefproi^en, ba§ bem SSeibe bie pht)=

fifdje ßraft abgehe, bie ber SOtann hübe, ba|
ihr ^uteßeft geringwertiger fei, baff fte mehr
mit bem §erjen benfe, ba^ fte feinen fo feften
ßöißen hübe, bafj fie ju weich empfinbe, ba§ fte
rorwiegenb auf baë Sßraftifdje gerichtet fei, nur
baë Stächftliegenbe inë Sluge faffe, beë ©chwungeë
ber ©ebanfen, ber 2öeite beë SSIicfeë entbehre,
überhaupt fleinlicher unb finnlicher fei alë ber
SJÎann: baë afleë ift jum SLeil grunbfalfch unb
nur eine fÇolgc ber SSerfennung, ber ®ering=
achtung beë SBeibeë ron feiten beë SOtanneë, oft
auch e»ue felbftgema^te ïheor»e. ^»e ^Dtunne
baë Steiht geben foß, fich fourerän über baë
SOBeib hinwegzufegen; eê laffen fich im ®egen=
teil hiurei^enbe ©eifpiele auffteßen, bie jebem,
ber fehen wiß, beweifen, ba§ ber weibliche 3n=
teßeft unb bie weibliche SBißenöfraft formal ber
beë SDtanneë burdhauë ebenbürtig ift — unb

jwar nicht nur in einzelnen gäßen, fonbern im
grofjen ©anzen. Qum Steil ftnb biefe Unier=
fchiebe jeboch rorhanben, unb man fönnte noch
eine greffe güße berfelben angeben — aber eë

fittb immer nur (Einzelheiten, ©pmptome. SDazu

finb fie au^erorbentlich rariabel, unbefinierbar,
gehen fortmälfrenb ineinanber über, fo baff man
nirgenbê eine fiebere §anbhabe erhält, ben wirf=
lithen llnterfchieb feftzufteßen. 'Äber warum in
bie gerne fchweifen ©inen llnterfchieb gibt eë,
ber fofort in bie Slugen fpringt ; baë ift ber ge=

fchlethtliche llnterfchieb, gunächft in rein pht)fi=
fchem @inn. llnb man mü^te fürchten, baff
einem ber SSorwurf gemadft würbe, offene Stüren
einzurennen, wenn berfelbe nidjt immer wieber
ignoriert würbe. SDiefer llnterfchieb geht jeboch

fofort über bie rein phpftfehe Sphäre hiuauê
unb wirb zu einem fundamentalen, Seib unb
©eele umfpannenben llnterf<hieb, ber bie beiben

©efdjlechter zu rerfchiebenen Jßefenheiten macht.
SDenn ber SRenfth ift ein hurmonifdheë ©anzeê,
ein SJÎifroîoêmoë, in bem eineë alleë unb aûeë
jebeë einzelne bebingt, burd)bringt unb belebt.
@0 bürfen wir auch ®uu ber gefd^lcd^tlid^en S3e=

ftimmtheit beë SJÎenfchen, biefem mächtigen, fein
Seben begrünbenben unb fein ganzeë ©em um=
fpannenben gaftor fagen, baff fich »n »hr *>er

ganze SJtenfih wieberfinbet, fein SBefen abfpiegelt.

216er auth fie unterliegt zunädjft noth ben eben

gerügten Uebelftänben ; fie ift ein mannigfaltigeë,
proteuëartigeë, baë fith tu immer neuen gormen
offenbart — auch ^ann beëhalb in ihrer 2Iß=

gemeinheit nid^t gefafft unb befiniert werben.
Slber eineë gibt eë, in welchem fie ihrem prä=

gnanteften Slusbrucf finbet : baë ift bie Qeugung
felber."

gn bem biefe SDtaterie befchlagenben Slbf^nitt,
ber nidjt leidjt auë bem gufammenhaug h^rauë=
Zureiffen ift, ba er ben fîernpunft beë S3uthc§

bitbet, ift eë bem Slutor gelungen, ein'ftihereë
gunbament zu fd^affett, auf bem eë gelingen
foßte, zunddjft im Prinzip bie grauenfrage zu
Ißfen. Statürlidj wirb fich uiemanb ber SDtei=

nung hingeben, ba§ bie grage bamit gleidh uudh

in ber Sßrayiö gelßft werben Ißnne; aber wenn
erft einmal eine ïtare ©rïenntnië ftattgefunben,
wenn eine fixere ©runblage gefd^affen, auf
welcher man zurerfldjtlidh weiter bauen fann,
fo werben ber ïlaren ©tïenntnië gemäff audh

feine Strugfthlüffe mehr gemacht, feine falf^en
SBege eingefchlagen, unb eë werben nitht unnü£
Gräfte rergeubet, fonbern eë wirb methobifcfi
unb zielbewußt gearbeitet.

SBen baë ©^idfal in bie Sage gefteßt hat,
bie grauenfrage an fidj felber zu ftubieren unb
wer gleichzeitig ©elegenljeit hatte, ron aujfenljer
in biefer ©ache reiche ©rfahrungen zu famtnelu
uttb SBergleidje zu giepert, ber muß bem Slutor
roßftättbig beiftimmen, wenn er fagt : SDaë Stßefen
beë SBeibeë befteht in ber ©mpfänglichfeit, b. h-
in ber gäßigfeit, empfangene ©inbrüefe zu rer-
arbeiten unb ein Steueë barauë zu fdjaffen. ©ë

ift eine feftfteljenbe ©rfahrungëthatfa^e, baß
geiftig regfame, über bem geiftigen SDurdjfchnitt
ftehenbe, nadf ißerroßfommnung ftrebenbe grauen
ohne Unterfdjieb ben Sferfehr, bie Unterhaltung
mit tüchtigen, felbftänbig benfenben SDMnnertt
ber unterhaltenbften ©efeßfehaft auë bem eigenen
©eßhlecht weit rorziehen. ©ë ift bie Slitregung,
nach »uelCher fte hungern unb dürften; eë find
bie neuen, befruchtenben ©ebanfen, nadj benen

fte rerlangen, bie ihrem ©eifie neue Sprung
geben, bie fte nad) ihrer ©igenart in ihrem
Gerzen bewegen, fie innerlich rerarbeiten, um
ein Steueë barauë zu fdjaffett. 23Baë bagegen ber
SDtann im platonif^en ©inn bei ber eCfft weib=
lieh gebliebenen grau fudjt, baë ift bie SSBißig*

feit unb bie gähigfeit, feine ©ebanfen in fleh

aufzunehmen, fie ron ihrem anbeten ©tanbpunfte
auë zu betrachten unb zu einem neuen, pießeidjt
richtigeren unb befferen umzuformen.

gn biefer ganz natürlichen ïhatfaChe finbet
auch fc« fo oft unb riel ungut beurteilte 33or=
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.
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— Feuilleton: Das Mutterherz. — Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Mädchenlos.

les stand im kühlen Schattengrün
Lin Blümlein wunderblau;
Es wollte nur bescheiden blühn,
Daß keiner, keiner es erschau',

Und sich mit Tau befeuchten

Zu lieblich, um zu leuchten.

Gin Anabe kam, gar schön und licht;
Ls blickt ihn an so bang,
Nur reckte es das Hälslein nicht:
Da ging er seinen stummen Gang;
Ls blieb im Tau, dem feuchten,

Zu lieblich, um zu leuchten.

Doch als der Anabe nimmer kam,
Hing es sein Aöpfchen tief
Und welkte hin in Leid und Gram;
Und als es seinen Namen rief,
Starb es im Tau, im feuchten,

Zu lieblich, um zu leuchten. Adolf Vögm».

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

Nachdem ausgeführt wurde, daß das weibliche

Geschlecht weder in der Vergangenheit,
noch in der Gegenwart auch unter den

allergünstigsten Verhältnissen im stände
gewesen sei, auf allen Gebieten die gleichen Leistungen
aufzuweisen wie das männliche Geschlecht, und daß
auch nirgends vollgültige Beispiele von völliger
Gleichberechtigung im großen und ganzen
gefunden werden, so kommt der Autor zum Schluß,
daß das Streben danach ein krankhaftes, der
Natur der Sache nicht entsprechendes sei. Er
sagt: „Ich will nicht von einem starken und
einem schwachen Geschlecht reden, will durchaus
nicht das eine als minderwertig darstellen, aber
das geht aus allem unleugbar hervor: es gibt
Unterschiede zwischen den beiden Geschlechtern,
das Weib ist durchaus, ist prinzipiell anders
veranlagt als der Mann. Und wenn dasselbe
überall in der Welt eine andere Stellung
einnimmt als der Mann, wenn sie ganz andere

Rechte und Pflichten hat als er, so ist das nicht
eine Folge einer Knechtung von feiten des Mannes,
sondern Resultat einer andersartigen
Naturanlage, die dem Weibe zukommt.

Es fragt sich nun, worin liegt denn diese

andersartige Anlage, die das Weib zu einem
wesentlich andern Geschöpf macht? Man hat
hiebei nur an viele Einzelheiten gedacht,
hat davon gesprochen, daß dem Weibe die
physische Kraft abgehe, die der Mann habe, daß
ihr Intellekt geringwertiger sei, daß sie mehr
mit dem Herzen denke, daß sie keinen so festen
Willen habe, daß sie zu weich empfinde, daß sie

vorwiegend auf das Praktische gerichtet sei, nur
das Nächstliegende ins Auge fasse, des Schwunges
der Gedanken, der Weite des Blickes entbehre,
überhaupt kleinlicher und sinnlicher sei als der
Mann: das alles ist zum Teil grundfalsch und
nur eine Folge der Verkennung, der Geringachtung

des Weibes von feiten des Mannes, oft
auch eine selbstgemachte Theorie, die dem Manne
das Recht geben soll, sich souverän über das
Weib hinwegzusetzen; es lassen sich im Gegenteil

hinreichende Beispiele aufstellen, die jedem,
der sehen will, beweisen, daß der weibliche
Intellekt und die weibliche Willenskraft formal der
des Mannes durchaus ebenbürtig ist — und
zwar nicht nur in einzelnen Fällen, sondern im
großen Ganzen. Zum Teil sind diese Unterschiede

jedoch vorhanden, und man könnte noch
eine große Fülle derselben angeben — aber es

sind immer nur Einzelheiten, Symptome. Dazu
sind sie außerordentlich variabel, undefinierbar,
gehen fortwährend ineinander über, so daß man
nirgends eine sichere Handhabe erhält, den
wirklichen Unterschied festzustellen. Aber warum in
die Ferne schweifen? Einen Unterschied gibt es,
der sofort in die Augen springt; das ist der
geschlechtliche Unterschied, zunächst in rein physischem

Sinn. Und man müßte fürchten, daß
einem der Vorwurf gemacht würde, offene Türen
einzurennen, wenn derselbe nicht immer wieder
ignoriert würde. Dieser Unterschied geht jedoch
sofort über die rein physische Sphäre hinaus
und wird zu einem fundamentalen, Leib und
Seele umspannenden Unterschied, der die beiden

Geschlechter zu verschiedenen Wesenheiten macht.
Denn der Mensch ist ein harmonisches Ganzes,
ein Mikrokosmos, in dem eines alles und alles
jedes einzelne bedingt, durchdringt und belebt.
So dürfen wir auch von der geschlechtlichen
Bestimmtheit des Menschen, diesem mächtigen, sein
Leben begründenden und sein ganzes Sem
umspannenden Faktor sagen, daß sich in ihr der

ganze Mensch wiederfindet, sein Wesen abspiegelt.

Aber auch sie unterliegt zunächst noch den eben

gerügten Uebelständen; sie ist ein mannigfaltiges,
proteusartiges, das sich in immer neuen Formen
offenbart — auch sie kann deshalb in ihrer
Allgemeinheit nicht gefaßt und definiert werden.
Aber eines gibt es, in welchem sie ihrem
prägnantesten Ausdruck findet: das ist die Zeugung
selber."

In dem diese Materie beschlagenden Abschnitt,
der nicht leicht aus dem Zusammenhang
herauszureißen ist, da er den Kernpunkt des Buches
bildet, ist es dem Autor gelungen, ein'sicheres
Fundament zu schaffen, auf dem es gelingen
sollte, zunächst im Prinzip die Frauenfrage zu
lösen. Natürlich wird sich niemand der
Meinung hingeben, daß die Frage damit gleich auch

in der Praxis gelöst werden könne; aber wenn
erst einmal eine klare Erkenntnis stattgefunden,
wenn eine sichere Grundlage geschaffen, auf
welcher man zuversichtlich weiter bauen kann,
so werden der klaren Erkenntnis gemäß auch
keine Trugschlüsse mehr gemacht, keine falschen
Wege eingeschlagen, und es werden nicht unnütz
Kräfte vergeudet, sondern es wird methodisch
und zielbewußt gearbeitet.

Wen das Schicksal in die Lage gestellt hat,
die Frauenfrage an sich selber zu studieren und
wer gleichzeitig Gelegenheit hatte, von außenher
in dieser Sache reiche Erfahrungen zu sammeln
und Vergleiche zu ziehen, der muß dem Autor
vollständig beistimmen, wenn er sagt: Das Wesen
des Weibes besteht in der Empfänglichkeit, d. h.
in der Fähigkeit, empfangene Eindrücke zu
verarbeiten und ein Neues daraus zu schaffen. Es
ist eine feststehende Erfahrungsthatsache, daß
geistig regsame, über dem geistigen Durchschnitt
stehende, nach Vervollkommnung strebende Frauen
ohne Unterschied den Verkehr, die Unterhaltung
mit tüchtigen, selbständig denkenden Männern
der unterhaltendsten Gesellschaft aus dem eigenen
Geschlecht weit vorziehen. Es ist die Anregung,
nach welcher sie hungern und dürsten; es sind
die neuen, befruchtenden Gedanken, nach denen
sie verlangen, die ihrem Geiste neue Nahrung
geben, die sie nach ihrer Eigenart in ihrem
Herzen bewegen, sie innerlich verarbeiten, um
ein Neues daraus zu schaffen. Was dagegen der
Mann im platonischen Sinn bei der echt weiblich

gebliebenen Frau sucht, das ist die Willigkeit
und die Fähigkeit, seine Gedanken in sich

aufzunehmen, sie von ihrem anderen Standpunkte
aus zu betrachten und zu einem neuen, vielleicht
richtigeren und besseren umzuformen.

In dieser ganz natürlichen Thatsache findet
auch der so oft und viel ungut beurteilte Vor-
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gang feine naturgemäße ©rHärung, warum geiftig
in öefonberer Söeife regfame ÜJiübhen non bem

Unterricht beS SehrerS in fo eminenter, oft für
baS ganze Seöen ben SluSfhlag gebenben SBeife

geförbert werben, wäljrenbbem ber Unterricht ber
noch fo gebiegenen Seljrerin in feinem gnnern
ïeine Umwälzung heroorzubringen oermag.

Barfj torn
„geft unb Särm ber gaftnadjt ift oorüber, bie

Suft jerftoben wie bas gunfenfpiel ber Rateten ;

bie Narrheit ift geblieben unb in baS 3ltltagS=
gewanb ber Dlüdjternljett unb Sßrofa zurücf ge=

fhlüpft. Stur hie unb ba hufh* mir nod) ein

©eftdjt oorbei, baS an eine burchfctfwärmte Stacht
erinnert unb im Haren grühmorgen unter arbeite-
frifd)en SDÎenfhen anjufehen ift wie'S §erbftjeit=
lofen unter Stofen wären.

SöaS mag ben berangierten „fperren unb
®amen" ber Spiegel fagen, wenn fie ^eim=
îommen! £>öl)nen wirb er fie unb eine graße
fchneiben wirb er ihnen : ift baS eure greube,
baß ißr hernach herumflebt wie Stooemberfliegen
an ber Söanb? Schau bod), SDtaibli, wie bein
Stöcftein auSftel)t unb bu bein 23änbelijeug nicht
mehr brauchen barfft; fo ift'S her3enDmmen
Unb haft bod) beine Stähmaf^ine brum oerfeßt
unb bir am ©ffen abgefpart, unb ftatt b'rauS
beinern SDtuiterli baoon was jujuhalten, haft
alles an baS glatterzeug gehängt, haft bie ®ame
gefpielt unb '8 SDtutterli wie bie Stimme beS

©ewiffenS gemieben; haft gemeint, man îenne
bidh nicht mehr Siber ber Spiegel ïennt
bi<h both unb noch einer fennt bich unb ruft bidh,
mit ber Stimme bcë 33aterS unb bem Schluchten
ber SDtutter, mit ber ÏMtte eines fünftigen ©atten,
mit bem Sailen eines ïleinen fôinbeS, baS bich
einmal SOtutter heißen möchte—: SDtaibli, arm's
töricßtS SDtaibli bu

Unb ben S3uben gilt'S auch, bie fich fpreijen
wie junge fjäljne unb nicht genug ber bumtnen

fjoffahrt wiffen, wenn'S ihnen oben im Sopfftübli
fo leer ift wie in ißreS SSaterS §üttd>en
fo fchrieb f. Q. ein Uarer £opf, ber fich nom
gaftnadjtstreiben nic^t hinreißen ließ. SöaS er
gefagt, baS gilt auch heute nod). 2ßeld)er ©egen=
faß! Stuf ber einen Seite bei hoch unb niebrig
gammer über fd)led)ten ©efhäftSgang, über er=

fchwerten Sebensfampf unb unerfhtoinglidje Saften
unb auf ber anbern Seite unheimlich zuneljmenbe
Suftbarfeiten. Sollte eS wahr fein, wenn ein
tBeobadjter fagt : ®ie tolle, überfd)äumenbe Suft
nach außen muß beu inwenbig jehrenben bittern
gammer, oft bie hoffnungSlofeSSertweiflung über=
tönen. SBer hätte in foldjetn gall ben SDtut

unb baS Stecht zu moralisieren SBern ber
SDtummenfchant unb bie fjarleïinabe feine Saft
oon ber Seele wälzen, wer feine Sorgen htn=
weglachen ïann, fo baß er wieber frifd) wirb
für beS rüctfichtSlofen SlHtagS gorberungen, ber

ift beffer baran, als ber in ftillem gammer mut=
loS unb hülflos untergeht. SDtöge alfo im 23er=

laufe ber tollen Sage recht manner fich leiblich
unb feelifch recht gefunb gelacht haben, bann
wirb benfelben niemanb bie ®afeinSbered)tigung
abfprechen fönnen.

<£itt trönsitenatoEttes

jm SBebftuhl, baS Schiffchen nod) in ber

fjanb, ftarb biefer Sage in Stohrbach
ein 70jäl)rigeS SDtütterchen, baS wenige
SDtinuten oorher noch munter unb Iräftig

bei einer Slrbeit in ber Sd)eune geholfen unb
fich bann in ben SSebfeller zurückgezogen hatte,
um an bem Srautbettlinnen ihrer Tochter weiter
ZU weben. SllS bie leßtere tarn, um bie SOtutter
etwas ju fragen, fanb fie biefelbe rom Schlage
getroffen, tot. So einfach biefe Dlad)rid)t Hingen
mag, liegt bod) etwas unnennbar SragifdjeS in
ißr. SBährenbbem hier ein 70jährigeS SDtütterchen
bei ber Slrbeit com Sobe ereilt wirb, oerfaulenzen
gefunbe, wohlgenährte unb gepflegte §erren unb
®amen ihr nußlofeS Seben, bafür werben fie
noch angeftaunt unb angewebelt." So ift in
einer fojialpolitifchen ÎSochenjeitung ju lefen.

2ßcld) ein gauber oon erßebenber Schönheit
unb frieblicher ©röße birgt bie Dtahrid)t oon

bem fchmerjlofen §infd)eiben beS itt regfamfter
Sljütigfeit fteßenben, 70jährigen SDtütterchenS.
2öer möchte eS fich nicht wünfdjen, fräftig unb
gefunb, arbeitSfreubig unb arbeitstüchtig ins hohe
Sifter einzutreten, unb mit bem SBerfjeug in ber
nimmerntüben, im freiwilligen ®ienfte für anbere
ftetS gerührten §anb, bie Slugen jum leßten
Schlummer ju fchließen, ohne erft burd) f<hmerzli«he
SobeSgebanfen beunruhigt zu werben.

gft bieS nidht ein beneibenSwerteS SoS?

©in fdjmerzlofer unb friebeooEer Slbfd)Iuß
eineS in fröhlicher Slrbeit gefegneten SebenS —
baS ift ja baS Sdjönfte, toaS ber SDtenfch fich

felbft unb feinen Singehörigen wünfd)ett fann.
®aS finb boch bie wahrhaft ©lüdlichen im Seben,
bie auS innerem ®range heraus arbeiten unb
mit ihrer Slrbeit anberen ni'tßen, ihnen bienen
unb greube machen lönnen bis inS hohe Sllter.
Unb bie unheilbar Unglücflichen finb biejenigen,
benen bie Slrbeit ein grnang, eine Saft ift, welchem
fie fich fo fiel als möglich entziehen unb bie fie
fo fchnell als möglich abwerfen; biejenigen, bie

jebe §anbbewegung für fi<h felbft unb für anbere
als ein Opfer, als eine Seiftung empfinben, bazu
angethan, ihr ©litcf zu beeinträchtigen.

SBaS foil nun bei ber citierten Sftadjricht ber
SRachfaß: „SBäßrenb hier ein 70jäljrigeS SDÎi'ttter=

^en bei ber Slrbeit am Söebftuhl oom ®ob ereilt
wirb, oerfaulenzen gefunbe, wohlgenährte unb
gepflegte Herren unb ®amen ihr nußlofeS Seben,
bafür werben fie noch angeftaunt unb angewebelt?"
®aS Hingt ja, als ob baS muntere, arbeitsluftige
unb Mftige SDtütterchen um ber Slrbeit willen
ZU bebauern, unb zu beglüctwünßhen wäre, wenn
fie wie bie wohlgenährten unb gepflegten fperren
unb ®amen hätte faulenzen unb ein nußlofeS
SDafein führen tönnen.

Unb warum wirb in tenbenziöfer SBeife nur
oon wohlgenährten faulenzenben „fjerren" unb
„®amen" gefprodjen? Sinb nicht auch gtoangS=
arbeitSanftalten zuc Dtotwenbigïeit geworben,
gwangSarbeitSanftaiten, bie ftetsfort überfüllt
finb unb ztoar oon gaulenzem unb Staugenidjtfen
auS bem SSolf, bie meiftenteilS auh ihren eigenen
Seib pflegen unb fich über ihre SSerhältniffe gütlich
tßun unb bafür ißre gamilien oernachläffigen unb
barben laffen?

®aS IBeftreben, altgemein SDtenfchlidje§ wohl
ober übel z" ïenbenzztoeden auSzufchlachten unb
eS beS SBohlthuenben, ©rhebenben, bie ©egenfäße
SSerföhnenben unb ©inigenben zu entfleiben, muß
baS feelifdje geingefüßl abflößen, fo baß an fich
lebenbige unb warme Sympathien fich — u^un
auch wibermiüig — einer objeftioen ßritif unter=
Ziehen müffen.

SSie baS wahre unb innerfte bie SDtenf^en
Zufammenführenbe unb einigenbe religiöfe ©m=

pfinben hoch über ben trennenben firdjlichen 33e=

fenntniffen unb ßonfeffionen fteht, fo fleht auch
baS allgemein SDtenfgliche, baS jeben Unterfdhieb
aufhebt unb alle einigt, weit über bem trennenben
unb einfeitigen Sßarteigetriebe, baS bie Seiben=

fdjaften entfeffelt, ben Haren SSticf unb baS Ur=
teil trübt, baS bie SDtenfdjen trennt unb unnatür=
liehe Schranïen ztoifchen benfelben aufridjtet, bas
bie Söelt zu befreien meint unb bod) fo oft baS

wahre SSofjl ber ©efamtljeit unb beS ©inzelnen
ber ©igenliebe, bem Starrfinn unb ber ißarteU
rachfudjt opfert.

SBer außer ben Parteien fteht unb leiner baoon
blinbe fjeerfolge leiftet ; wer eS für feine Pflicht
erachtet unb weffen Streben eS ift, bie ®egen=
fäße zu oerföhnen, anftatt fie zu trennen, ber
fdjeut f«h nidht, SluSfdjreitungen hüben unb brüben
ZU fignalifieren.

SBer einer Slrbeit zu nahe fteht, ber oerliert
leicht bie oöKige Ueberfidjt, unb er geht in guten
®reuen nach biefer ober jener Dtidjifung zu weit
unb com oorgeplanten Sßege ab. Sktradjtet ba=

gegen einer baS SSerf aus einer gewiffen @nt=

fernung, z- oon oben, fo fällt ißm bie geringfte
Slbwei^ung oon ber harmonifchen Sinie ins Sluge,
unb er fühlt fich oerpflichtet „fpalt!" zu rufen
unb zum Stuffehen zu mahnen ; unb ber im SDrange
ber Slrbeit, zur objeftioen S3eurteilung feines
®hunS zu nahe Steljenbe, wirb ber rufenben
Stimme ®anf wiffen, baß fie ihn nicht noch
weitet abfeitS gehen ließ.

©enießen wir alfo waS fdjön unb erhaben
ift in oollen gügen unb was tabelnSwert unb

häßlich ift, baS oerabfdjenen unb oerurteileit wir
offen unb oon ganzem Gerzen, aber ohne
SlnfehenberSßarteioberberfionfeffion.
llnfere Slufgabe ift: zu oerföhnen unb zu oereinett,
nicht zu oerleßen unb zu trennen.

©in firxjßet: ©ElcljtiBr über bie Qhttttndt-
lung ber Jugenb burd| bie Sdjule.

S3ei unferer jeßigen 33efchuIungSweife ift eS

faum möglich, aus bem jungen SJîenfchen etwas
Süchtiges zu machen ; bie geiftige Selbftänbigfeit
uitb eine gebiegene SluSprägung beS ©harafterS
wirb faft unmöglich gemacht, geh habe fchon bie

ßlage gehört, baß man unter unferen S3eamten

Zwar oiele tüchtige Slrbeiter, aber feßr wenige
burd) ©haraftertühtigfeit imponierenbe ^Serfön=
lid)feiten finbe, wie fie zur Seitung ber einzelnen
©efhäftSfreife unumgänglih nötig finb. Sehr
rihtig ift eS, was idj einmal, ih weiß nidjt wo,
gelefen habe, baß unfere jeßige Sd;ulbilbung
einem SßrofrufteSbette gleich ®aS zu lang
ift, wirb abgefhnitten unb baS zu furz erfheinenbe
fo laug gebehnt, bis eS bie beliebte SDitttelmäßig=
feit erlangt hat. ®abei oerfommett bie Seilte
leiblih unb geiftig. ®ie alte Shulmethobe mag
aud) i^re gehler gehabt haben, aber fie war
naturhafter, fie mähte eine felbftänbige ©ntwicH
lung beS ©eifteS möglih- gh war achtzehn
galjre alt unb fonnte fo gut wie gar nidjtS.
SJteine Sehrer glaubten auh niht, baß eS oiel
mit mir werben würbe unb hat ja bodj noch fo

gut getßan. Sßäre ih ber jeßigen Sdjulbilbung
in bie §änbe gefallen, fo wäre ih leiblih unb
geiftig zu ©runbe gegangen.

23ei unferer geiftigen ßoehfunft gilt baS

Sprihwort: SBiele £öhe oerberben ben SSrei.

geber ber ^erren Sehrer hat fein beftimmteS
gah; in biefem jeben feiner Schüler zu einem
ißirtuofen herauSzubilben, hält er für feine hei=

ligfte Sßfliht. ©r tßut babei, unbefümmert um
bie anbern, ganz f°, als ob ber Schüler nur
ba fei, um in biefem ©egenftanb SDieifter zu
werben. ®er fogenannte gute ßopf hält baS

nun wohl auS, er pfropft feinen ©eift coli auf
Soften feiner §erzenS= unb ©fjarafterbilbung.
©r wirb ftolz unb aufgeblafen oon feinem 3SiffenS=
burft unb meift ganz unpraftifh zum 33erufe
beS SebenS. ®er SDiittelmäßige wirb oon aEe=

bem fo bumm, als ging ihm ein SDtüljlrab im
ßopf h^oum. Statt flüger wirb er alle 5£age
bümmer. SDtan fönnte biefe Strt oon SDilbung,
wenn man ein etwas runbereS 33ilb brauhen
wollte, mit bem Dtubeln (Stopfen) ber ©änfe
oergleidjen. ©S feßt fid) bloß gett an, aber fein
gutes, gefunbeS gleifh- 3ïu SBachêtum ift niht
ZU benfen. ©ine mit fid) abgefdjloffene Selbft=
Zufriebenheit, ein nafeweifeS Slburteilen über
alles, baS finb infolge baoon bie §auptzüge
unferer gugenb. — gh habe mehrfach ®elegen=
heit genommen, mit hohüeftefl^u unb einfluß=
reihen SDiännern, bie auf Slbßülfe hätten î)in=
wirfen fönnen, zu fpredjen. Sitte waren mit mir
einoerftanben ; aber bod) ift zur Slbljülfe noh
nihtS gefhehen, unb eS beftätigt fih hier wieber,
was ih irgenbwo gelefen habe: in ®eutfd)lanb
gehören netto zwei gahrßunberte, um eine ®umm=
heit abzufhaffen, nâmlid) eines, um fie einzufehen,
baS anbere aber, um fie zu befeitigen.

31. t). §umbofbt.

Sjrredjfaal.
3fraaen.

3fn bieget JtutriK lönnen nur ^fragen von
«(Tgetneinent ^ntereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefurfje ober ^teffenofferten finb anagefiß(o|Ten.

^rage 5789: Sonnte mir einer ber geehrten
Sefer ober Seferinnen mitteilen, rao man einen 12=

jährigen Sinaben, ber fefjr ber Sluffiht bebarf, gut
placieren Jbnnte? ©et e§ in einem gnftitnt ober bei
einem Pfarrer ober geroiffenhaften Sehrer. ®er Stiabe
ift abfolut niht boSartig unb auh nicht bumm, eher
gutmütig, wenn man iljn ju behanbeln oerfteht. tpin=
gegen ift er träge unb fehr unahtfam in ber ©huie/
lernt gar niht gerne unb ift infolgebeffen leiht zum
Sügen geneigt. ®a mir felbft fehr oon unferm ©efcßäftc
in 3litfpruh genommen finb, unb ben Knaben ju roenig
beauffihtigen unb tontrollieren fönnen, fo ift unfere
SJteinung, e§ fei ba§ SSefte, feine (Srjiehung in eine
geeignete §anb zu legen, um bie nötige Sluffidjt unb Kon=
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gang seine naturgemäße Erklärung, warum geistig
in besonderer Weise regsame Mädchen von dem

Unterricht des Lehrers in so eminenter, oft für
das ganze Leben den Ausschlag gebenden Weise

gefördert werden, währenddem der Unterricht der
noch so gediegenen Lehrerin in seinem Innern
keine Umwälzung hervorzubringen vermag.

Nach dem Fest!

„Fest und Lärm der Fastnacht ist vorüber, die

Lust zerstoben wie das Funkenspiel der Raketen;
die Narrheit ist geblieben und in das Alltagsgewand

der Nüchternheit und Prosa zurück
geschlüpft. Nur hie und da huscht mir noch ein
Gesicht vorbei, das an eine durchschwärmte Nacht
erinnert und im klaren Frühmorgen unter arbeitsfrischen

Menschen anzusehen ist wie's Herbstzeitlosen

unter Rosen wären.
Was mag den derangierten „Herren und

Damen" der Spiegel sagen, wenn sie
heimkommen! Höhnen wird er sie und eine Fratze
schneiden wird er ihnen: ist das eure Freude,
daß ihr hernach herumklebt wie Novemberfliegen
an der Wand? Schau doch, Maidli, wie dein
Röcklein aussieht und du dein Bändelizeug nicht
mehr brauchen darfst; so ist's hergenommen!
Und hast doch deine Nähmaschine drum versetzt
und dir am Essen abgespart, und statt d'raus
deinem Mutterli davon was zuzuhalten, hast
alles an das Flatterzeug gehängt, hast die Dame
gespielt und 's Mutterli wie die Stimme des

Gewissens gemieden; hast gemeint, man kenne

dich nicht mehr Aber der Spiegel kennt
dich doch und noch einer kennt dich und ruft dich,
mit der Stimme des Vaters und dem Schluchzen
der Mutter, mit der Bitte eines künftigen Galten,
mit dem Lallen eines kleinen Kindes, das dich
einmal Mutter heißen möchte—: Maidli, arm's
törichts Maidli du!

Und den Buben gilt's auch, die sich spreizen
wie junge Hähne und nicht genug der dummen

Hoffahrt wissen, wenn's ihnen oben im Kopfstübli
so leer ist wie in ihres Vaters Hültchen ."
so schrieb s. Z. ein klarer Kopf, der sich vom
Fastnachtstreiben nicht hinreißen ließ. Was er
gesagt, das gilt auch heute noch. Welcher Gegensatz!

Auf der einen Seite bei hoch und niedrig
Jammer über schlechten Geschäftsgang, über
erschwerten Lebenskampf und unerschwingliche Lasten
und auf der andern Seite unheimlich zunehmende
Lustbarkeiten. Sollte es wahr sein, wenn ein
Beobachter sagt: Die tolle, überschäumende Lust
nach außen muß den inwendig zehrenden bittern
Jammer, oft die hoffnungslose Verzweiflung
übertönen. Wer hätte in solchem Fall den Mut
und das Recht zu moralisieren! Wem der
Mummenschanz und die Harlekinade seine Last
von der Seele wälzen, wer seine Sorgen
hinweglachen kann, so daß er wieder frisch wird
für des rücksichtslosen Alltags Forderungen, der
ist besser daran, als der in stillem Jammer mutlos

und Hülflos untergeht. Möge also im
Verlaufe der tollen Tage recht mancher sich leiblich
und seelisch recht gesund gelacht haben, dann
wird denselben niemand die Daseinsberechtigung
absprechen können.

Ein beneidenswertes Los.

IM Webstuhl, das Schiffchen noch in der
Hand, starb dieser Tage in Rohrbach
ein 70jähriges Mütterchen, das wenige
Minuten vorher noch munter und kräftig

bei einer Arbeit in der Scheune geholfen und
sich dann in den Webkeller zurückgezogen hatte,
um an dem Brautbettlinnen ihrer Tochter weiter
zu weben. Als die letztere kam, um die Mutter
etwas zu fragen, fand sie dieselbe vom Schlage
getroffen, tot. So einfach diese Nachricht klingen
mag, liegt doch etwas unnennbar Tragisches in
ihr. Währenddem hier ein 70jähriges Mütterchen
bei der Arbeit vom Tode ereilt wird, verfaulenzen
gesunde, wohlgenährte und gepflegte Herren und
Damen ihr nutzloses Leben, dafür werden sie

noch angestaunt und angewedelt." So ist in
einer sozialpolitischen Wochenzeitung zu lesen.

Welch ein Zauber von erhebender Schönheit
und friedlicher Größe birgt die Nachricht von

dem schmerzlosen Hinscheiden des in regsamster
Thätigkeit stehenden, 70jährigen Mütterchens.
Wer möchte es sich nicht wünschen, kräftig und
gesund, arbeitsfreudig und arbeitstüchtig ins hohe
Alter einzutreten, und mit dem Werkzeug in der
nimmermüden, im freiwilligen Dienste für andere
stets gerührten Hand, die Augen zum letzten
Schlummer zu schließen, ohne erst durch schmerzliche
Todesgedanken beunruhigt zu werden.

Ist dies nicht ein beneidenswertes Los?

Ein schmerzloser und friedevoller Abschluß
eines in fröhlicher Arbeit gesegneten Lebens —
das ist ja das Schönste, was der Mensch sich

selbst und seinen Angehörigen wünschen kaun.
Das sind doch die wahrhaft Glücklichen im Leben,
die aus innerem Dränge heraus arbeiten und
mit ihrer Arbeit anderen nützen, ihnen dienen
und Freude machen können bis ins hohe Alter.
Und die unheilbar Unglücklichen sind diejenigen,
denen die Arbeit ein Zwang, eine Last ist, welchem
sie sich so viel als möglich entziehen und die sie

so schnell als möglich abwerfen; diejenigen, die

jede Handbewegung für sich selbst und für andere
als ein Opfer, als eine Leistung empfinden, dazu
angethan, ihr Glück zu beeinträchtigen.

Was soll nun bei der citierten Nachricht der
Nachsatz: „Während hier ein 70jähriges Mütterchen

bei der Arbeit am Webstuhl vom Tod ereilt
wird, verfaulenzen gesunde, wohlgenährte und
gepflegte Herren und Damen ihr nutzloses Leben,
dafür werden sie noch angestaunt und angewedelt?"
Das klingt ja, als ob das muntere, arbeitslustige
und kräftige Mütterchen um der Arbeit willen
zu bedauern, und zu beglückwünschen wäre, wenn
sie wie die wohlgenährten und gepflegten Herren
und Damen hätte faulenzen und ein nutzloses
Dasein führen können.

Und warum wird in tendenziöser Weise nur
von wohlgenährten faulenzenden „Herren" und
„Damen" gesprochen? Sind nicht auch
Zwangsarbeitsanstalten zur Notwendigkett geworden,
Zwangsarbeitsanstalten, die stetsfort überfüllt
sind und zwar von Faulenzern und Taugenichtsen
aus dem Volk, die meistenteils auch ihren eigenen
Leib pflegen und sich über ihre Verhältnisse gütlich
thun und dafür ihre Familien vernachlässigen und
darben lassen?

Das Bestreben, allgemein Menschliches wohl
oder übel zu Tendenzzwecken auszuschlachten und
es des Wohlthuenden, Erhebenden, die Gegensätze
Versöhnenden und Einigenden zu entkleiden, muß
das seelische Feingefühl abstoßen, so daß an sich

lebendige und warme Sympathien sich — wenn
auch widerwillig — einer objektiven Kritik unterziehen

müssen.
Wie das wahre und innerste die Menschen

zusammenführende und einigende religiöse
Empfinden hoch über den trennenden kirchlichen
Bekenntnissen und Konfessionen steht, so steht auch
das allgemein Menschliche, das jeden Unterschied
aufhebt und alle einigt, weit über dem trennenden
und einseitigen Parteigetriebe, das die
Leidenschaften entfesselt, den klaren Blick und das Urteil

trübt, das die Menschen trennt und unnatürliche

Schranken zwischen denselben aufrichtet, das
die Welt zu befreien meint und doch so oft das
wahre Wohl der Gesamtheit und des Einzelnen
der Eigenliebe, dem Starrsinn und der
Parteirachsucht opfert.

Wer außer den Parteien steht und keiner davon
blinde Heerfolge leistet; wer es für seine Pflicht
erachtet und wessen Streben es ist, die Gegensätze

zu versöhnen, anstatt sie zu trennen, der
scheut sich nicht, Ausschreitungen hüben und drüben
zu signalisieren.

Wer einer Arbeit zu nahe steht, der verliert
leicht die völlige Uebersicht, und er geht in guten
Treuen nach dieser oder jener Richtung zu weit
und vom vorgeplanten Wege ab. Betrachtet
dagegen einer das Werk aus einer gewissen
Entfernung, z. B. von oben, so fällt ihm die geringste
Abweichung von der harmonischen Linie ins Auge,
und er fühlt sich verpflichtet „Halt!" zu rufen
und zum Aufsehen zu mahnen; und der im Dränge
der Arbeit, zur objektiven Beurteilung seines

Thuns zu nahe Stehende, wird der rufenden
Stimme Dank wissen, daß sie ihn nicht noch
wetter abseits gehen ließ.

Genießen wir also was schön und erhaben
ist in vollen Zügen und was tadelnswert und

häßlich ist, das verabscheuen und verurteilen wir
offen und von ganzem Herzen, aber ohne
A ns ehen der Partei od er d er Konfession.
Unsere Aufgabe ist: zu versöhnen und zu vereinen,
nicht zu verletzen und zu trennen.

Ein groher Gelehrter über die Entwicklung
der Jugend durch die Schule.

Bei unserer jetzigen Beschulungsweise ist es

kaum möglich, aus dem jungen Menschen etwas
Tüchtiges zu machen; die geistige Selbständigkeit
und eine gediegene Ausprägung des Charakters
wird fast unmöglich gemacht. Ich habe schon die

Klage gehört, daß man unter unseren Beamten
zwar viele tüchtige Arbeiter, aber sehr wenige
durch Charaktertüchtigkeit imponierende
Persönlichkeiten finde, wie sie zur Leitung der einzelnen
Geschäftskreise unumgänglich nötig sind. Sehr
richtig ist es, was ich einmal, ich weiß nicht wo,
gelesen habe, daß unsere jetzige Schulbildung
einem Prokrustesbette gleich sei. Was zu lang
ist, wird abgeschnitten und das zu kurz erscheinende
so lang gedehnt, bis es die beliebte Mittelmäßigkeit

erlangt hat. Dabei verkommen die Leute
leiblich und geistig. Die alte Schulmethode mag
auch ihre Fehler gehabt haben, aber sie war
naturhafter, sie machte eine selbständige Entwicklung

des Geistes möglich. Ich war achtzehn
Jahre alt und konnte so gut wie gar nichts.
Meine Lehrer glaubten auch nicht, daß es viel
mit mir werden würde und hat ja doch noch so

gut gethan. Wäre ich der jetzigen Schulbildung
in die Hände gefallen, so wäre ich leiblich und
geistig zu Grunde gegangen.

Bei unserer geistigen Kochkunst gilt das
Sprichwort: Viele Köche verderben den Brei.
Jeder der Herren Lehrer hat sein bestimmtes
Fach; 'in diesem jeden seiner Schüler zu einem
Virtuosen herauszubilden, hält er für seine
heiligste Pflicht. Er thut dabei, unbekümmert um
die andern, ganz so, als ob der Schüler nur
da sei, um in diesem Gegenstand Meister zu
werden. Der sogenannte gute Kopf hält das

nun wohl aus, er pfropft seinen Geist voll auf
Kosten seiner Herzens- und Charakterbildung.
Er wird stolz und aufgeblasen von seinem Wissensdurst

und meist ganz unpraktisch zum Berufe
des Lebens. Der Mittelmäßige wird von alle-
dem so dumm, als ging ihm ein Mühlrad im
Kopf herum. Statt klüger wird er alle Tage
dümmer. Man könnte diese Art von Bildung,
wenn man ein etwas runderes Bild brauchen
wollte, mit dem Nudeln (Stopfen) der Gänse
vergleichen. Es setzt sich bloß Fett an, aber kein

gutes, gesundes Fleisch. An Wachstum ist nicht
zu denken. Eine mit sich abgeschlossene
Selbstzufriedenheit, ein naseweises Aburteilen über
alles, das sind infolge davon die Hauptzüge
unserer Jugend. — Ich habe mehrfach Gelegenheit

genommen, mit hochgestellten und einflußreichen

Männern, die auf Abhülfe hätten
hinwirken können, zu sprechen. Alle waren mit mir
einverstanden; aber doch ist zur Abhülfe noch

nichts geschehen, und es bestätigt sich hier wieder,
was ich irgendwo gelesen habe: in Deutschland
gehören netto zwei Jahrhunderte, um eine Dummheit

abzuschaffen, nämlich eines, um sie einzusehen,
das andere aber, um sie zu beseitigen.

A. v. Humboldt.

Sprechsaal.
Frssen.

Zu dieser Zlullri» töuuou nur Krage« vo»
allgemeinem Zuteresfe aufgeuomme» werde«. Stelleugesuche

oder Siellenofferteu stud ausgeschlosteu.

Krage 578Si Könnte mir einer der geehrten
Leser oder Leserinnen mitteilen, wo man einen 12-
jährigen Knaben, der sehr der Aufsicht bedarf, gut
placieren könnte? Sei es in einem Institut oder bei
einem Pfarrer oder gewissenhaften Lehrer. Der Knabe
ist absolut nicht bösartig und auch nicht dumm, eher
gutmütig, wenn man ihn zu behandeln versteht.
Hingegen ist er träge und sehr unachtsam in der Schule,
lernt gar nicht gerne und ist infolgedessen leicht zum
Lügen geneigt. Da wir selbst sehr von unserm Geschäfte
in Anspruch genommen sind, und den Knaben zu wenig
beaufsichtigen und kontrollieren können, so ist unsere
Meinung, es sei das Beste, seine Erziehung in eine
geeignete Hand zu legen, um die nötige Aufsicht und Kon-
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troUetfjm jufommeti zu laffen. ffitr haben noc£) zwei Sinber,
einen Snaben unb ein HJfäbdjen, beren tnoralifhe unb
geiftige ©ntwidlung aber nidjtS ,)it roünfdjen übrig läßt.
©aS wir wünjdjen, ift alfo : einen ftrengen, aber boci)
liebeootten oatertidjen ©rziefjer zu finben, bem mir ben
Snaben mit HluSftd)t auf guten ©rfolg übergeben fönnteti.
Sie Soften mühten natürlid) unferen SSerÇâttniffen an*
gepaßt fein. gür freunblidje Hingaben non zwed*
entfpredjenben guten HIbreffen banft beftenS

®tne Seferln.

5frage 5790: ©ie fjatten eS ©efdjäftStnhaber
mit ihrem Vorrat an ißoftpapier mit girmabrud 3ft
eS wirflid) gebräuchlich, bap bie Hlngeftetlten fid) in
biefem Hlrtifel nad) Setieben bebienen zur ©rtebigung
itjrer oft nichts roeniger alS feriofen Voioatangelegen*
tjeiten Ser Hlame meiner girnta ift burd) einen foldjer*
roeife gebrauchten Vriefbogen DiSfrebitierenb in einer
unfaubern Hingelegenheit genannt roorben, roeldjer Fatalität

id) mich nid)t mehr ausgefegt fefjett mbd)te. Um
gütige Veletjrung bittet

©ine attelnftebenbe ©efcbäftäinftnCerln.

^rage 5791: HJlidj haben fdjon oft unb oiel zwei
gragen befdjäftigt, beren Söfung irot) altem Hlad)5
benfen mir bis jeßt noch gelingen roottte. ißerfön=
tidje ©rörterung müßte einesteils als unzart empfunben
unb beShatb abgeroiefen werben, unb anberfeitS fann
man mit Sicherheit barauf rechnen, bah man niemals
bie richtige HluSfunft auf bireftem ©ege befomnten
mürbe. Sie forage ift aber bod) fo wichtig unb jum
minbeften intereffant, bah man wohl hoffen barf, eS

werben (Erfahrene fih beren Veantwortung an biefer
Stelle um fo eher unterziehen, alS biefelbe ja in fold)
belifaten Hlngelegenheiten ohne Hingabe beS HlamenS
gefhehen fann. HJlcine grage lautet alfo: 3ft eS nid)t
unnatürlih, menn ©Urnen fih wieber oerheiraten,
währenbbem eS lebige Söd)ter genug hat, bie tabel*
lofen ©harafterS unb ebenfo tüchtig unb liebenswert
finb wie bie zur ©he oorgezogenen ©itwen, feine ©e*
tegenheit haben, ein eigenes häuSlid)c§ ©tücf zu bauen?
©eld)e§ finb bie Veweggrünbe, eine ©itwe ober ge*
fdjiebene grau (oft mit Sinbern) einer lebigen Sodjter
Zur ©he oorzujiehen? ©äre eS niht beffer an: Vlat),
bah ei«6 cermitwete grau, weldje ihrer natürlichen
Veftimmung folgen fonnte, fih nah kern &°fee if)re§
©atten in treuer Sorge ihren Sinbern wibmet, anftatt
bah he oft burd) eine zmeite ©eirat ben Qntereffen
unb bem ©lüd ihrer Sinber entgegenhanbelt unb hre
nolle Hlufmerffamfeit unb Sorge ben Verwaiften ent*
Ziehen muß? fUieine altere Shwefter mar fünf 3ahce
überaus glücflid) nerheiratet. Seit einem Qafjre ift
fte ©itwe unb lebt mit ihren brei Sinbern mieber im
©tternhaufe. 3h tonnte niemals non zu ©aufe fort,
weil ich eS für meine Pflicht h'olt, bie oft fränflidje
HJlutter zu pflegen unb an ihrer Stelle ben ©auSftanb
zu beforgen. Um biefer freiwillig übernommenen
Pflichten willen fonnte id) mid) nod) immer niht ent*
fdjliejten, einem Vewerber baS Qawort zu geben. HJIU
ber diüdfehr meiner Shwefter inS ©IternhauS hoffte
ih, meine Pflichten an fie abtreten unb ben fortgefefcten
Vewerbmtgen ©et)ör fdjenfen zu tonnen. Statt beffen
muhte ih zufehcn, wie meine Shwefter unb mein bis*
heriger Bewerber fih näher traten, fo bah bie ©eirat
nun eine befdjloffene Sadje ift. Saburd) bin id) um
wieberruflih anS elterliche ©auS gebunben unb —
waS mir am meiften leib thut, ift bie Shatfadje, bah
fowohl bie fonft fo gutbenfenben ©Item, als aud) bie
wieber im ©lüd fdjwelgenbe Shwefter bie Sähe als
ganz natürlih betrahten unb feine Hlljnung zu haben
fheinen, meld) ein Opfer mir bamit zugemutet wirb,
unb wie wenig natürlich eigentlich baS Verhältnis an
ftd) ift. Um ernfthafte HJleinungSäuherungen bittet
unb herzlich banft für foldje

(Sine feljr fcebrücfte DJZttlefcrln.

3tr«ge 5792: ©ie fommt eS, bah >" einzelnen
Santonen bie Sehrerinnen oon ihrer Stelle zurüdtreten
müffen, wenn fte fih oerheiraten, währenbbem fie am
berSwo uneingefdjränft weiter amtieren bürfen, fo bah
man fogar niht feiten HJianrt unb ffratt alS Sehrer
unb Sehrerin amtieren fieht, währenbbem bie Sinber
unb ber §au§halt non fremben Sräften beforgt werben
muh? ©äre eS niht am tptahe, bah bie 2et)rerin,
bie in ben ©heftanb tritt, ihre Stellung als fold)C
einer Unnerheirateten ober bod) HWeinftehenben abtreten
mühte? 3h laffe rnih gerne belehren in biefer Sähe.

®lne un6efonaen 8cc6oct)tenbe.

3)rag< 5793: 3h eine freunbliçhe Seferin im 3alle,
mir eine gut geleitete, auf gemeinnütziger SafiS berutjenbe
Hlnftalt zu nennen, wo ein ber HIHtagSfhule entlaffeneS
9Jläb<hen für ben gauêhalt grünbiid) unb nah jeher
(Kihtung auSgebilbet würbe, aud) in ben fjanbarbeiten
©leihzeitig mühte bie ©harafterbilbung geförbert unb
ein ftttfameS unb taftoolleS Senehmen beigebraht werben,
um nachher in einem feinen ßaufe eine gute Stelle eim
nehmen zu fönnen. ©ibt eS nid)t eine Stiftung, bie
brauen jungen SJläbdjett eine folhe Sehrzeit ermögliht
ttnb ihnen auh etwa mit Steibern nahhilft? ®aS
aHäbheit ftammt auS guten Verljältniffen, ift fehr gut
erzogen, bod) finb leiber feine SDiittel norhanben, unb
ber Vater hat entgegen meiner HJleinung fofortige ge=

werblihe Hlrbeit, bie fih lohne, im Hluge. fjür gütige
HJiitteilungen wäre herzlih banfbar

@lnc befümmerte Gutter.

^rage 5794 : Sann mir eine erfahrene ftauSftau
in nadjfolgenber Sähe guten tRat geben? ÜReine
Vohnen, bie ih im legten §erbft gebörrt habe, laffen
fih niht weih fod)en, trohbent id) biefelben jmt iag
oorher einweihe unb ben ganzen Vormittag am Sohen
laffe. @S ift mir angeraten worben, bem ©inmeid)!
waffer Soba beizugeben, bod) bleiben bie Vohnen babei
eben fo zäh- ©§ gibt jebeSmal Verbruh, wenn ih
Vohnen auf ben £ifh bringe, unb bod) muh ih btn
grofien Vorrat aufbrauhen, ba mein SUtann mih mit
bem monatlihen £>auShaltungSgelb fo fnapp hält.

bah ih ohne fein ©iffen unb ©illen feinen ©rfat)
fhaffen fönnte. ®aS norlehte 3ahr hatte ih unfern
Vebarf an Vohnen in grofien Steinguttßpfen eingefalzen,
fte waren aber gar niht beliebt. 3m" ben Verbrauh
oon Vühfengemüfen ift mein Vubget niht eingerihtet.

an. 8. in st.

BnfhiotfEtt.
Jluf ?frage 5772: ©S ift anzunehmen, bah ein

guter Sohn auh ein guter ©hegatte werbe, unb nod)
immer ru|t ber Segen auf bemjenigen, ber Vater unb
HJlutter ehrt. Sfrotjbem fann ih 3huen niht auS ootlem
Serzen zur §eirat raten: auh @ie fönnen Sinber be=
fommen unb franf werben, unb für folhe fdjtehte
Sage fdjeint mir gar niht geforgt zu fein, lieber bie
Öauptfadje laffen Sie unS ganz im Unflaren. ©er
feinen SJiann fo reht non Gerzen lieb hat, wirb fo
oiel ©lüd geniejien, bah er baSfelbe als ©egengewiht
gegen SDSihgefdjid unb 3ammer in bie ©age werfen
fann. fÇehlt biefeS, fo würbe ih wenigftenS bie $ohs
Zeit nodj um ein 3°hn hiuauSfdjieben. gt. an. in ».

Jluf 5fnage 5772 : ©in guter Sohn wirb einer
guten 3*au auh ftd)er ein guter ©atte fein. Unb
•Öodjachtung bem Sohn, ber im £>ütblid auf feine Ver*
heiratung niht nur au fih allein, fonbern auh an feine
pftegebebürftige SJiutter benft. @S ift ganz natürlih/
wenn ber Vater für feine Sodjter eine gute Verforgung
wünfht, boch wirb er fih jagen müffen, bah feie ©hancen
berfelben mit ben zunehmenben 3afuen feineSwegS
wahfen. ©ie bie Verljättniffe hier ftehen, follte eine
eheliche Verbinbnng boh gewagt werben bürfen, ganz
befonberS bei bem Veflreben unb bei ber ftähigfeit, fih
mit ber SebenSljaltung ben gegebenen Verhältniffen
anzupaffen. So fann eS boh faunt gemeint fein, bah
nur biejenigen zu einer ehelichen Verbinbung berechtigt
fein foïïeit, wo burd) oorhanbeneS Vermögen, ftantme
eS nun nom SJÎantt ober oon ber 3eau, in jebem, auh
im fhlimmften ffatl eine gefieberte ©piftenz garantiert
werben fann. ©elhe bebentlihe iperfpeftioe mühte
bieS in moratifdjer Veziehung für bie 3ufunft eröffnen!
©elhen Quftänben müpte bie menfhlih6 ©efetlfhaft
entgegenfteuern. 3eber unbefangene Veobahter, ber
bie ©aljrheit fehen unb fagen will, wirb zugeben
müffen, bah in einem oerftänbniSooü geführten, oon
einer tljätigen unb fparfamen jpauSfrau felbft beforgten
haushalte, wo ber HJiann als guter, foliber §auSoater
benft unb feinen teuren 3unggefeHengewohnheiten oalet
gefagt hat, ber HJlann, bie 3r°u unb ein Sinb mit
benfelben Soften leben fönnen, bie ber lebige SRann
oorher für fih felbft oerbraudjte. ©ine für ihr 3ah
gebilbete, flinfe, gefhidte, arbeitfame, oerftänbige unb
fparfame ÇauSfrau gereiht auh Zur gegenwärtigen
3eit noh einem gleid)gefinnten Sfïanne zum ©lüd unb
Segen, auh roctm fie oöHig mittellos ift. 3°l0en
3hoem §erzen unb 3hrem Verftanbe, Sie beförbern
bamit auh fea§ SBohl 3h^6§ VaterS.

@tnc btclfac^ etfa^renc ßefctln.

Jluf 5)rage 5773 : 3h fei" ooHfommen ber gleihen
HReinuttg wie Sie. 3" einer ©irtfdjaft unb als ©irtS=
frau wirb bie oorzüglidje Söhin fo o el leiften, bah
mandjeS anbere beSwegen leiht überfeljen werben fann.
Hlber in eine einfache §auShaltung mit Sinbern pajjt
fte niht; fie wirb weber glüdtidj mähen, noh felbft
glüdlid) hh fühlen. st. ®. in ».

Jluf 5^*8* 5774: Vor einer fold)en Söhin als
Zufünftige SauSfrau würbe ih breimal baS Sreuz
ntahen; benn eine Söhin ift fie nur im Verein mit
ihren oerfdjiebenen Srabanten, unb fonft ift fte gar
nid)tS, unb wirb nie etwas SelbftänbigeS werben. ©iH
3hnett mit einem Veifpiel aufrüden, baS hier wie
gemäht paht. Sehten Sommer fteUte ih eine Söhin ein,
bie mit ben be ft en fjeugniffen unb ÇReferenzen auS=

ftaffiert war. Sie Htad)fragen bei früheren §errfdjaften
waren nur günftig für eine Söhin, unb fie felbft fagte
mir, fte fei total befähigt, eine Sücfje für fünf ißerfotten
felbftänbig, ohne ipauSfrau, zu führen, ©ir ftnb an
eine gute, bürgerliche Südje gewöhnt, unb auf ben
©lodenfhlag präciS zu effen. 3h fteüte fie ein, fie
fommt, natürlih fh°u niht auf bie richtige .Qeit, geht
in ihr Qimmer, fommt in weiter Vlufe unb weiter
Shürze in bie Südje. Stun foil fte Saffee mähen. Sa§
Hinfeuern gelingt erft im britten SDtale, unb in brei
Viertelftunben bringt fie feinen Saffee fertig auf ben
Sifcf). Sann bringt fte ben Saffee niht, fonbern id)
als £>au§frau muh ih« holen unb felbft ben Sifh beden.
Sie Söhin wirb an ben ^amilientifh zum ©ffen ge=

rufen; fie nimmt ganz ntenig Saffee unb etwas Vrot,
oorfdjühenb, feinen ftunger zu haben, unb nahhee
trinft fte in ber Südje einen halben Siter HJlild), unb
iht zwei Vutterbrote. SaS 3euer geht auS, fein warnteS
©affer oorhanben; baS fhmuhige ©efhirr wirb in bie
©de gefteEt, unb fie fetjt hh inS Limmer unb lieft
bie Leitung, ©ine Stunbe oor bem Hiadjteffen fommt fte,
unb fängt zu fod)en an. ©ine Viertelftunbe nah ber
3eit ift gefod)t. Htad) bem ©ffen wieber aHeS ©efhirr
in bie ©de, unb ant anbern Sage, um 9 Uf)r oormit=
tagS, wäfdjt fie baS ©efhirr oon brei SRahlzeiten mit
f a 11 e m ©affer ; benn baS 3euer ging ihr immer auS.
Siefe Hlbwafdjerei hätten Sie fehen folten, Sie hätten
fih franf gelad)t; ein zehnjähriges Sinö ift gefdjidter.
llnb erft biefe Orbttung in ber Südje, o bu lieber §intntel!
Um ©rfahruttgen z« fammeln, behielt ih fte oierzetjn
Sage, bis mir mein HJlann mit bem Jpolzfhlegel winfte.
@S ift hier zu wenig Vaunt, um alle meine gemähten
©rfahrungett zu betaiUieren, unb ih gebe 3huen hier
nur baS Vefutné. 3raB''he Söhin hat in ber @igen=
fdjaft als Söhin währenb zehn 3af)oen nie einen Saffee
felbftänbig ttttb allein gemäht nie angefeuert, nie ab=

gewafhen, weber ©efhirr, noh Süfhe, nte aufgefegt,
wupte niht einmal, wie man eine Stielbürfte in bie
§anb nimmt. Siefe untergeorbneten Hlrbeiten haben
alle ihre Srabanten mähen müffen, unb oor ber
SocljenSzeit ift fte auf einen Stnhl zunt §erb gefeffen,

hat fomntattbiert, wa§ ntatt ihr in bie öänbe geben
foH. So hat fte gefoht unb war währenb ben zhu
3aljren bei feiner §errfhaft, wo fih bie ©auSfratt
um bie Süc£)e befümmert hätte, ©abe mir ferner noh
bie HJlühe genommen, eines ihrer frühern Süd)enmäbd)en
über biefe Söhin zu befragen. Sie Hlntwort lautete:
ffragfidje ißerfon fann fehr gut fod)en, wenn ntatt ihr
alles, aHeS in bie ©änbe arbeitet unb bie ©errfhaft
Selb genug befitjt, aHeS anzufhaffen, waS ihr träumt.
3h bin überzeugt, bah fie ber legten ©errfhaft in
einem 3af)oe rtxeljr als für 2000 tfv. total oergeubet
hat. Hlber eS ift reht, unb eS gefdjiet)t ben ©errfhaften
auh reht ; fie foHen'S bezahlen, wenn fie bumtne ©auS=
frauen haben, folhe HRobentüpfi. SaS habe ih wenig*
ftenS bei biefer Söhin gelernt, wie man fold) bumme
©auSfrauen fdjinben fantt. So baS Süchenmäbhen ;
ben Sommentar fönnett Sie fih felbft bazu mähen. —
Hlun beantworten Sie felbft, ob biefeS Veifpiel, biefeS
felbfterlebte, niht auf bie fragliche Hlfpirantin als
©auSfrau paht. — 3hr Vruber ift zu bebauern, wenn
er ben Shoitt thut ; mähen Sie ihm nur Vorftetlung.
Shut er ben Schritt boh, fo erfparen Sie ihm aber
fpäter ben Spott niht; benn er hat ihn bann wohl
oerbient. çtau s. sp.

£uf Strage 5779: ©a§ fagt bie SRutter felbft zu
biefem Vorfdjlag? SaS fheint mir baS ©ntfheibenbe,
folange noh fete 3Rögtid)feit befiehl, ben bisherigen
©auShalt weiter zu führen. Ser Vruber braudjt fih
niht für alle 3eiten zu oerpflicf)ten, aber er foü jeben*
faES für biefeS 3°ho fooiel bezahlen wie bie beibett
Sdjweftern zufammen, ober allerminbeftenS fooiel wie
jebe ber Shweftera. gt, sk. tn »,

Jluf 5779 : 3ft eS möglih, bah ein Sohn
feiner HJlutter gegenüber fo herjloS fein fann? ©ie
höh erhaben über ihm fte£)t bie jüngfte Shwefter ba!
llnb wie felbftfucfjtig erfheint baS Hinerbieten beS
VruberS biefer jüngften Shwefter gegenüber, ©enn bie
fih felbftoergeffenbe HJlutter hätte in bie 3ufunft
fhauen fönnen, fo würbe fie wohl am rid)tigften ge=
hanbelt haben, ben Sohn nah beut Sobe beS VaterS
unb ©rnährerS ber ©emeinbe zur ©rziehung unb HluS=
bilbung aufzuhalfen. Unter atten Umftänben barf er
wiffen, bah er feiner jüngften Shwefter, fowie feiner
alten HJlutter moralifdjer unb finanzieller Sdjulbner ift.

333. SK. in 2t.

Jluf Srage 5782: ©aSljerb Vr°utetheuS ift ber
atlerbefte unb auherorbentlih praftifh- 3U beziehen bei
©. HJlenzer, SreSben.

£uf girage 5783 : ©o reicl)lihe Hlbfälle umfonft
ZU ©ebote ftehen, ober wo ©ühner ungeftört freien
Sauf haben unb fih ben gröpern Seil ihreS gutters
felbft fudjen fönnen, ift bie Sanindjen* unb ©ühnerzuht
fhon rentabel, ©irb auh uiht oiel babei oerbient, fo
ift eS boh olue nette Vefhäftigung, unb einige granfen
bleiben immerhin. HJluh man aber, mie leçthin eine
Hlbonnentin ber „grauen=3eitung" oorgefhlagen hat,
bie Sanindjen unb ©ühner tm Setter aufziehen, fo laffe
man lieber bie ©änbe baoon. gt. tm. tn ».

Jlttf 5rage 5784: Surh allzu grohe Hlengftlidj*
feit wirb oiel häufiger gefehlt, als man meint, ©te
bie Htatur niht nur Sonnenfdjein, fonbern auh ©inter!
fälte unb Sdjnee, braucht ber HJlenfh ab unb zu 'mal
unpaffenbe Hlahrung, naffe güffe, eine fleine ©aut=
wunbe, um abgehärtet unb ftarf zu werben. 3h glaube
niht, bah ®ie bei ber Veforgung 3 h tec erften beibett
Sinber in irgenb etwaS gefehlt haben; aber ba jept
baS Sinbdjen in ber gegenwärtigen Veljanblung gut
gebeiht, würbe ih eS boh ein paar HJlonate an feinem
ißflegeort laffen. Sommt eS bann im grühjahr heim,
fo wirb eS tûdjtig gebabet unb befommt auch ein wenig
weiheS gleifh- 3u gefunben Sagen wirb ber ©als
ganz feei unb ohne ©alStud) getragen. gt. sm. in ».

Jluf 5ir«ae 5786 : 3h fah fh°n Sedhen auf
Hlähtifhhen, SambrequinS unb namentlih fehr fcf)ßne
Storren, bie auS fleinen Seibenreften zufantmengenäht
waren. HJlan fhneibet biefelben in regelmäfjige gleihe
Sehëede ober Hldjtede, unb fann bann bie anfpred)enbften
HJlufter fomponieren. ©in gutter auS bunflent Vaunt=
wottftoff wirb in ben meiften gälten zwedmäfiig fein.

8t. 31t. tn ».
Jluf 5tca8e 5786 : HJlan überzieht ad)t=, brei* unb

oieredige fleine SartonS mit Seibenftoff mit gaben*
fdjlag, näht nah fdjßnem HJlofaifmufter bie ©dli über*
wenblih zufamnten, glättet fie unter Vapier, löft bie
SartonS heraus, fhneibet alle 9lä£)te hiuten gleih-
mäfjig ab. Sann fpanne man baS grohe Seibenftüd auf
leichten, weihen HJlull ober ©aze, unb laffe ein Vouleatt
barauS mähen; eS fieht wunberhübfd) auS. Dber,
man fdjneibe fhntale Streifen, bie alle ber Sänge nah
Zufammengefet)t werben, ftrtde fte mit fingerbiden ©olz*
nabeln in Streifen, bie man zufammenfeht. 3h fehe
folhe Sraperien an genftern; eS fieht fehr hübfh auS.

Jluf 5!cage 5787 : ©ine beflagenêwerte ©auSfrau
unb ein bebauernSwerter ©auSftanb, bie mit ber micf)=
tigen Hlrbeit beS ©eizenS fo ganz auf baS VerftänbniS
unb ben guten ©illen eines SienftmäbheitS angewiefen
ift. @S ift gar niht möglih, eine attfeitig gültige
Sheorie beS ©eizenS aufzufteUen, ba fozufagen un*
Zählige Verhältniffe beahtet nnb berüdfihtigt werben
müffen. Sicfjer ift, bah int Saufe ber 3eit ein Ver*
mögen in ben Vaudjfang oerhetzt werben fann. HJlacfjen
Sie eine praftifdje Sehre bei einer tûdjtigen unb erfahre*
nen ©auSfrau gin getotplgter Clefer.

Jluf 5cagc 5787 : Sen alten Sahelofen für ©olz
heizt man nur morgenS; er bleibt bann ben ganzen
Sag warnt. Sen eifernen ober Viehofen mit Stein*
fohlen ober Hlnthracit muh man in ber Vegel täglich
mehrmals anfüttben. Ser gütlofen alten unb neuen
SpftemS foil überhaupt nie ausgehen, fonbern bauernb
brennen, ©er am ©eizmaterial fparen will, fdjaut
felbft nah feem Dfeft, unb überläfit baS niht anS*
fhliehlih öenl Sienftmäbdjen. gt. tm. in ».
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trolle ihm zukommen zu lassen. Wir haben noch zwei Kinder,
einen Knaben und ein Mädchen, deren moralische und
geistige Entwicklung aber nichts zu wünschen übrig läßt.
Was wir wünschen, ist also: einen strengen, aber doch
liebevollen väterlichen Erzieher zu finden, dem wir den
Knaben mit Aussicht auf guten Erfolg übergeben könnten.
Die Kosten müßten natürlich unseren Verhältnissen
angepaßt sein. Für freundliche Angaben von
zweckentsprechenden guten Adressen dankt bestens

Eine Leserin.

Krage 5790 : Wie halten es Geschäftsinhaber
mit ihrem Vorrat an Postpapier mit Firmadruck? Ist
es wirklich gebräuchlich, daß die Angestellten sich in
diesem Artikel nach Belieben bedienen zur Erledigung
ihrer oft nichts weniger als seriösen Privatangelegenheiten

Der Name meiner Firma ist durch einen solcherweise

gebrauchten Briefbogen diskreditierend in einer
unsaubern Angelegenheit genannt worden, welcher Fatalität

ich mich nicht mehr ausgesetzt sehen möchte. Um
gütige Belehrung bittet

Ein« alleinstehende Geschäftsinhaber!».

Krage 5791: Mich haben schon oft und viel zwei
Fragen beschäftigt, deren Lösung trotz allem
Nachdenken mir bis jetzt noch nicht gelingen wollte. Persönliche

Erörterung müßte einesteils als unzart empfunden
und deshalb abgewiesen werden, und anderseits kann
man mit Sicherheit darauf rechnen, daß man niemals
die richtige Auskunft auf direktem Wege bekommen
würde. Die Frage ist aber doch so wichtig und zum
mindesten interessant, daß man wohl hoffen darf, es

werden Ersahrene sich deren Beantwortung an dieser
Stelle um so eher unterziehen, als dieselbe ja in solch
delikaten Angelegenheiten ohne Angabe des Namens
geschehen kann. Meine Frage lautet also: Ist es nicht
unnatürlich, wenn Witwen sich wieder verheiraten,
währenddem es ledige Töchter genug hat, die tadellosen

Charakters und ebenso tüchtig und liebenswert
sind wie die zur Ehe vorgezogenen Witwen, keine
Gelegenheit haben, ein eigenes häusliches Glück zu bauen?
Welches sind die Beweggründe, eine Witwe oder
geschiedene Frau (oft mit Kindern) einer ledigen Tochter
zur Ehe vorzuziehen? Wäre es nicht besser am Platz,
daß eine verwitwete Frau, welche ihrer natürlichen
Bestimmung folgen konnte, sich nach dem Tode ihres
Gatten in treuer Sorge ihren Kindern widmet, anstatt
daß sie oft durch eine zweite Heirat den Interessen
und dem Glück ihrer Kinder entgegenhandelt und ihre
volle Aufmerksamkeit und Sorge den Verwaisten
entziehen muß? Meine ältere Schwester war fünf Jahre
überaus glücklich verheiratet. Seit einem Jahre ist
sie Witwe und lebt mit ihren drei Kindern wieder im
Elternhause. Ich konnte niemals von zu Hause fort,
weil ich es für meine Pflicht hielt, die oft kränkliche
Mutter zu pflegen und an ihrer Stelle den Hausstand
zu besorgen. Um dieser freiwillig übernommenen
Pflichten willen konnte ich mich noch immer nicht
entschließen, einem Bewerber das Jawort zu geben. Mit
der Rückkehr meiner Schwester ins Elternhaus hoffte
ich, meine Pflichten an sie abtreten und den fortgesetzten
Bewerbungen Gehör schenken zu können. Statt dessen
mußte ich zusehen, wie meine Schwester und mein
bisheriger Bewerber sich näher traten, so daß die Heirat
nun eine beschlossene Sache ist. Dadurch bin ich

unwiderruflich ans elterliche Haus gebunden und —
was mir am meisten leid thut, ist die Thatsache, daß
sowohl die sonst so gutdenkenden Eltern, als auch die
wieder im Glück schwelgende Schwester die Sache als
ganz natürlich betrachten und keine Ahnung zu haben
scheinen, welch ein Opfer mir damit zugemutet wird,
und wie wenig natürlich eigentlich das Verhältnis an
sich ist. Um ernsthafte Meinungsäußerungen bittet
und herzlich dankt für solche

Eine sehr bedrückte Mitleserin.

Krage 5792: Wie kommt es, daß in einzelnen
Kantonen die Lehrerinnen von ihrer Stelle zurücktreten
müssen, wenn sie sich verheiraten, währenddem sie
anderswo uneingeschränkt weiter amtieren dürfen, so daß
man sogar nicht selten Mann und Frau als Lehrer
und Lehrerin amtieren sieht, währenddem die Kinder
und der Haushalt von fremden Kräften besorgt werden
muß? Wäre es nicht am Platze, daß die Lehrerin,
die in den Ehestand tritt, ihre Stellung als solche
einer Unverheirateten oder doch Alleinstehenden abtreten
müßte? Ich lasse mich gerne belehren in dieser Sache.

Eine unbefangen Beobachtende.

Krage S7SZ: Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir eine gut geleitete, auf gemeinnütziger Basis beruhende
Anstalt zu nennen, wo ein der Alltagsschule entlassenes
Mädchen für den Haushalt gründlich und nach jeder
Richtung ausgebildet würde, auch in den Handarbeiten?
Gleichzeitig müßte die Charakterbildung gefördert und
ein sittsames und taktvolles Benehmen beigebracht werden,
um nachher in einem feinen Hause eine gute Stelle
einnehmen zu können. Gibt es nicht eine Stiftung, die
braven jungen Mädchen eine solche Lehrzeit ermöglicht
und ihnen auch etwa mit Kleidern nachhilft? Das
Mädchen stammt aus guten Verhältnissen, ist sehr gut
erzogen, doch sind leider keine Mittel vorhanden, und
der Vater hat entgegen meiner Meinung sofortige
gewerbliche Arbeit, die sich lohne, im Auge. Für gütige
Mitteilungen wäre herzlich dankbar

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 5794: Kann mir eine erfahrene Hausfrau
in nachfolgender Sache guten Rat geben? Meine
Bohnen, die ich im letzten Herbst gedörrt habe, lassen
sich nicht weich kochen, trotzdem ich dieselben ^un Tag
vorher einweiche und den ganzen Vormittag am Kochen
lasse. Es ist mir angeraten worden, dem Einweichwasser

Soda beizugeben, doch bleiben die Bohnen dabei
eben so zäh. Es gibt jedesmal Verdruß, wenn ich
Bohnen auf den Tisch bringe, und doch muß ich den
großen Vorrat aufbrauchen, da mein Mann mich mit
dem monatlichen Haushaltungsgeld so knapp hält.

daß ich ohne sein Wissen und Willen keinen Ersatz
schaffen könnte. Das vorletzte Jahr hatte ich unsern
Bedarf an Bohnen in großen Steinguttöpfen eingesalzen,
sie waren aber gar nicht beliebt. Für den Verbrauch
von Büchsengemüsen ist mein Budget nicht eingerichtet.

M. L. in A.

Antworten.
Auf Krage 5772: Es ist anzunehmen, daß ein

guter Sohn auch ein guter Ehegatte werde, und noch
immer ruht der Segen auf demjenigen, der Vater und
Mutter ehrt. Trotzdem kann ich Ihnen nicht aus vollem
Herzen zur Heirat raten: auch Sie können Kinder
bekommen und krank werden, und für solche schlechte
Tage scheint mir gar nicht gesorgt zu sein. Ueber die
Hauptsache lassen Sie uns ganz im Unklaren. Wer
seinen Mann so recht von Herzen lieb hat, wird so
viel Glück genießen, daß er dasselbe als Gegengewicht
gegen Mißgeschick und Jammer in die Wage werfen
kann. Fehlt dieses, so würde ich wenigstens die Hochzeit

noch um ein Jahr hinausschieben. Fr. M. w B.

Auf Krage 5772 : Ein guter Sohn wird einer
guten Frau auch sicher ein guter Gatte sein. Und
Hochachtung dem Sohn, der im Hinblick aus seine
Verheiratung nicht nur an sich allein, sondern auch an seine
pflegebedürftige Mutter denkt. Es ist ganz natürlich,
wenn der Vater für seine Tochter eine gute Versorgung
wünscht, doch wird er sich sagen müssen, daß die Chancen
derselben mit den zunehmenden Jahren keineswegs
wachsen. Wie die Verhältnisse hier stehen, sollte eine
eheliche Verbindung doch gewagt werden dürfen, ganz
besonders bei dem Bestreben und bei der Fähigkeit, sich

mit der Lebenshaltung den gegebenen Verhältnissen
anzupassen. So kann es doch kaum gemeint sein, daß
nur diejenigen zu einer ehelichen Verbindung berechtigt
sein sollen, wo durch vorhandenes Vermögen, stamme
es nun vom Mann oder von der Frau, in jedem, auch
im schlimmsten Fall eine gesicherte Existenz garantiert
werden kann. Welche bedenkliche Perspektive müßte
dies in moralischer Beziehung für die Zukunft eröffnen!
Welchen Zuständen müßte die menschliche Gesellschaft
entgegensteuern. Jeder unbefangene Beobachter, der
die Wahrheit sehen und sagen will, wird zugeben
müssen, daß in einem verständnisvoll geführten, von
einer thätigen und sparsamen Hausfrau selbst besorgten
Haushalte, wo der Mann als guter, solider Hausvater
denkt und seinen teuren Junggesellengewohnheiten valet
gesagt hat, der Mann, die Frau und ein Kind mit
denselben Kosten leben können, die der ledige Mann
vorher für sich selbst verbrauchte. Eine für ihr Fach
gebildete, flinke, geschickte, arbeitsame, verständige und
sparsame Hausfrau gereicht auch zur gegenwärtigen
Zeit noch einem gleichgesinnten Manne zum Glück und
Segen, auch wenn sie völlig mittellos ist. Folgen Sie
Ihrem Herzen und Ihrem Verstände, Sie befördern
damit auch das Wohl Ihres Vaters.

Eine vielfach erfahrene Leserin.

Auf Krage 5773 : Ich bin vollkommen der gleichen
Meinung wie Sie. In einer Wirtschaft und als Wirtsfrau

wird die vorzügliche Köchin so v el leisten, daß
manches andere deswegen leicht übersehen werden kann.
Aber in eine einfache Haushaltung mit Kindern paßt
sie nicht; sie wird weder glücklich machen, noch selbst
glücklich sich fühlen. gr. M. in B.

Auf Krage 5774: Vor einer solchen Köchin als
zukünftige Hausfrau würde ich dreimal das Kreuz
machen ; denn eine Köchin ist sie nur im Verein mit
ihren verschiedenen Trabanten, und sonst ist sie gar
nichts, und wird nie etwas Selbständiges werden. Will
Ihnen mit einem Beispiel aufrücken, das hier wie
gemacht paßt. Letzten Sommer stellte ich eine Köchin à,
die mit den besten Zeugnissen und Referenzen
ausstaffiert war. Die Nachfragen bei früheren Herrschaften
waren nur günstig für eine Köchin, und sie selbst sagte
mir, sie sei total befähigt, eine Küche für fünf Personen
selbständig, ohne Hausfrau, zu führen. Wir sind an
eine gute, bürgerliche Küche gewöhnt, und auf den
Glockenschlag präcis zu essen. Ich stellte sie ein, sie

kommt, natürlich schon nicht auf die richtige Zeit, geht
in ihr Zimmer, kommt in weißer Bluse und weißer
Schürze in die Küche. Nun soll sie Kaffee machen. Das
Anfeuern gelingt erst im dritten Male, und in drei
Viertelstunden bringt sie keinen Kaffee fertig auf den
Tisch. Dann bringt sie den Kaffee nicht, sondern ich
als Hausfrau muß ihn holen und selbst den Tisch decken.

Die Köchin wird an den Familientisch zum Essen
gerufen; sie nimmt ganz wenig Kaffee und etwas Brot,
vorschützend, keinen Hunger zu haben, und nachher
trinkt sie in der Küche einen halben Liter Milch, und
ißt zwei Butterbrote. Das Feuer geht aus, kein warmes
Wasser vorhanden; das schmutzige Geschirr wird in die
Ecke gestellt, und sie setzt sich ins Zimmer und liest
die Zeitung. Eine Stunde vor dem Nachtessen kommt sie,
und fängt zu kochen an. Eine Viertelstunde nach der
Zeit ist gekocht. Nach dem Essen wieder alles Geschirr
in die Ecke, und am andern Tage, um 9 Uhr vormittags,

wäscht sie das Geschirr von drei Mahlzeiten mit
kaltem Wasser; denn das Feuer ging ihr immer aus.
Diese Abwascherei hätten Sie sehen sollen, Sie hätten
sich krank gelacht; ein zehnjähriges Kind ist geschickter.
Und erst diese Ordnung in der Küche, o du lieber Himmel!
Um Erfahrungen zu sammeln, behielt ich sie vierzehn
Tage, bis mir mein Mann mit dem Holzschlegel winkte.
Es ist hier zu wenig Raum, um alle meine gemachten
Erfahrungen zu detaillieren, und ich gebe Ihnen hier
nur das Résumé. Fragliche Köchin hat in der Eigenschaft

als Köchin während zehn Jahren nie einen Kaffee
selbständig und allein gemacht, nie angefeuert, nie ab-
gewaschen, weder Geschirr, noch Tische, nie aufgefegt,
wußte nicht einmal, wie man eine Stielbürste in die
Hand nimmt. Diese untergeordneten Arbeiten haben
alle ihre Trabanten machen müssen, und vor der
Kochenszeit ist sie auf einen Stuhl zum Herd gesessen,

hat kommandiert, was man ihr in die Hände geben
soll. So hat sie gekocht, und war während den zehn
Jahren bei keiner Herrschaft, wo sich die Hausfrau
um die Küche bekümmert hätte. Habe mir ferner noch
die Mühe genommen, eines ihrer frühern Küchenmädchen
über diese Köchin zu befragen. Die Antwort lautete:
Fragliche Person kann sehr gut kochen, wenn man ihr
alles, alles in die Hände arbeitet und die Herrschaft
Geld genug besitzt, alles anzuschaffen, was ihr träumt.
Ich bin überzeugt, daß sie der letzten Herrschaft in
einem Jahre mehr als für 2900 Fr. total vergeudet
hat. Aber es ist recht, und es geschieht den Herrschaften
auch recht; sie sollen's bezahlen, wenn sie dumme
Hausfrauen haben, solche Modentüpfi. Das habe ich wenigstens

bei dieser Köchin gelernt, wie man solch dumme
Hausfrauen schinden kann. So das Küchenmädchen;
den Kommentar können Sie sich selbst dazu machen. —
Nun beantworten Sie selbst, ob dieses Beispiel, dieses
selbsterlebte, nicht auf die fragliche Aspirantin als
Hausfrau paßt. — Ihr Bruder ist zu bedauern, wenn
er den Schritt thut; machen Sie ihm nur Vorstellung.
Thut er den Schritt doch, so ersparen Sie ihm aber
später den Spott nicht; denn er hat ihn dann wohl
verdient. Frau L. P.

Auf Krage 5779 : Was sagt die Mutter selbst zu
diesem Vorschlag? Das scheint mir das Entscheidende,
solange noch die Möglichkeit besteht, den bisherigen
Haushalt weiter zu führen. Der Bruder braucht sich
nicht für alle Zeiten zu verpflichten, aber er soll jedenfalls

für dieses Jahr soviel bezahlen wie die beiden
Schwestern zusammen, oder allermindestens soviel wie
jede der Schwestern. Fr. M. >» B.

Auf Krage 5779: Ist es möglich, daß ein Sohn
seiner Mutter gegenüber so herzlos sein kann? Wie
hoch erhaben über ihm steht die jüngste Schwester da!
Und wie selbstsüchtig erscheint das Anerbieten des
Bruders dieser jüngsten Schwester gegenüber. Wenn die
sich selbstvergeffende Mutter hätte in die Zukunft
schauen können, so würde sie wohl am richtigsten
gehandelt haben, den Sohn nach dem Tode des Vaters
und Ernährers der Gemeinde zur Erziehung und
Ausbildung aufzuhalsen. Unter allen Umständen darf er
wissen, daß er seiner jüngsten Schwester, sowie seiner
alten Mutter moralischer und finanzieller Schuldner ist.

W. M. i» A.

Auf Krage 5782: Gasherd Prometheus ist der
allerbeste und außerordentlich praktisch. Zu beziehen bei
G. Menzer, Dresden.

Auf Krage 5783 : Wo reichliche Abfälle umsonst
zu Gebote stehen, oder wo Hühner ungestört freien
Lauf haben und sich den größern Teil ihres Futters
selbst suchen können, ist die Kaninchen- und Hühnerzucht
schon rentabel. Wird auch nicht viel dabei verdient, so
ist es doch eine nette Beschäftigung, und einige Franken
bleiben immerhin. Muß man aber, wie letzthin eine
Abonnentin der „Frauen-Zeitung" vorgeschlagen hat,
die Kaninchen und Hühner un Keller aufziehen, so lasse
man lieber die Hände davon. Fr. M. in B.

Auf Krage 5784: Durch allzu große Aengstlich-
keit wird viel häufiger gefehlt, als man meint. Wie
die Natur nicht nur Sonnenschein, sondern auch Winterkälte

und Schnee, braucht der Mensch ab und zu 'mal
unpassende Nahrung, nasse Füsse, eme kleine
Hautwunde, um abgehärtet und stark zu werden. Ich glaube
nicht, daß Sie bei der Besorgung Ihrer ersten beiden
Kinder in irgend etwas gefehlt haben; aber da jetzt
das Kindchen in der gegenwärtigen Behandlung gut
gedeiht, würde ich es doch ein paar Monate an seinem
Pflegeort lassen. Kommt es dann im Frühjahr heim,
so wird es tüchtig gebadet und bekommt auch ein wenig
weiches Fleisch. In gesunden Tagen wird der Hals
ganz frei und ohne Halstuch getragen. Fr. M. w B.

Auf Krage 578K: Ich sah schon Deckchen auf
Nähtischchen, Lambrequins und namentlich sehr schöne
Storren, die aus kleinen Seidenresten zusammengenäht
waren. Man schneidet dieselben in regelmäßige gleiche
Sechsecke oder Achtecke, und kann dann die ansprechendsten
Muster komponieren. Ein Futter aus dunklem
Baumwollstoff wird in den meisten Fällen zweckmäßig sein.

Fr. M. in B.
Auf Krage 578k: Man überzieht acht-, drei- und

viereckige kleine Kartons mit Seidenstoff mit Fadenschlag,

näht nach schönem Mosaikmuster die Eckli
überwendlich zusammen, glättet sie unter Papier, löst die
Kartons heraus, schneidet alle Nähte hinten
gleichmäßig ab. Dann spanne man das große Seidenstück auf
leichten, weißen Mull oder Gaze, und lasse ein Rouleau
daraus machen; es sieht wunderhübsch aus. Oder,
man schneide schmale Streifen, die alle der Länge nach
zusammengesetzt werden, stricke sie mit fingerdicken
Holznadeln in Streifen, die man zusammensetzt. Ich sehe
solche Draperien an Fenstern; es sieht sehr hübsch aus.

Auf Krage 5787 : Eine beklagenswerte Hausfrau
und ein bedauernswerter Hausstand, die mit der
wichtigen Arbeit des Heizens so ganz auf das Verständnis
und den guten Willen eines Dienstmädchens angewiesen
ist. Es ist gar nicht möglich, eine allseitig gültige
Theorie des Heizens aufzustellen, da sozusagen
unzählige Verhältnisse beachtet und berücksichtigt werden
müssen. Sicher ist, daß im Laufe der Zeit ein
Vermögen in den Rauchfang verheizt werden kann. Machen
Sie eine praktische Lehre bei einer tüchtigen und erfahrenen

Hausfrau Ein gewitzigter Leser.

Auf Krage 5787 : Den alten Kachelofen für Holz
heizt man nur morgens; er bleibt dann den ganzen
Tag warm. Den eisernen oder Blechofen mit Steinkohlen

oder Anthracit muß man in der Regel täglich
mehrmals anzünden. Der Füllofen alten und neuen
Systems soll überhaupt nie ausgehen, sondern dauernd
brennen. Wer am Heizmaterial sparen will, schaut
selbst nach dem Ofen, und überläßt das nicht
ausschließlich dem Dienstmädchen. Fr. M. in B.
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j^uf gtrage 5788 : $>er ©djreinbel in biefer gorrn
ift einem gepler in ber Blutcirfutation be§ ©epirnë
jusufpreiben, unb fann fowopl bet ftarfem Blutanbrang
in ben Kopf, rote bei ju geringem Blutbrud entfielen.
3ft erftereS ber gait, fo tragen Sie ganj raeite Kragen,
unb legen bei ©pwinbelgefüpl eine tatte, naffe Kom®

preffe auf bie tinte Wintere Seite be§ Staden?. §aben
Sie leinen roten Kopf unb leiben oieEeipt efjer an
Stutarmut, fo effen Sie fep§ SJtonate lang beim fjrüt)=
ftiicf jtoei weipgefottene ©ier, ba§ ift probat.

gr. SD!, in SB.

»tLt »X» »X* *sl/* *sL" »1* NU

gteuillelott.

JPa* iptuttcrJjerf*

f|.dp
war auf einem jener Iangfamen gaprseuge,

m bie man mit tprem poEänbifpen Stamen
Ë, Sredfpuiten nennt, öon ber Stabt Slltmaar
* abgefahren, um mid) nap gelber su Pe=

geben.
Stögen eS mir bie föoEänber nid^t übel nehmen,

aber bie Sanbfpaft, Welpe ftcp su beiben Seiten
be? Kanals bon Slltmaar ausbreitet, pat wirtlich
niptS, wa§ bie Blide feffeln, ober unferer Bpantafie
einen poetifpen Sluffpmung geben tönnte.

EteptS unb lints feuchter, fumpfiger Boben, in
Weiten SIPftänben öon einanber ftepenbe, aus Bad®

fteinen erbaute unb mit Schilf gebectte Käufer,
Weldpe meift öon tleinen ©rähen umfcploffen finb —
aber eigentlich nichts, WaS bie Sinförmigfeit biefeS
©emälbeS unterbrechen tönnte, wenn nipt öon 3"*
SU 3eit bie ©rfpeinung eines großen, öon Snbien
surüdfeprenben Schiffes, beffen Baup gefüllt ift
öon Tonnen mit Suder, ©ewürsnäglein ober SaPaf,
unb baS öon swansig an ben SBorbermaft gefpannten
Bferben mühfam nach ber reichen Stabt Slrnfterbant
remorquiert wirb.

fltapbem ich einige Stunben auf bem Berbed
Sugebracht hatte, ein Spaufpiel su betrachten, welches
fiep ftetS in benfelben Sinien unb benfelben Sötten
meinen Slugen barftellte, ftieg ich tn ben „3taum"
pinab, wo ich brei £oflänber unb einen ©aScogner
antraf.

S)ie fpoBänber faßen um ein irbeneS Sohlen®
beefen, an welkem fie ihre pfeifen angesünbet hatten,
unb oerlangten offenbar niptS BeffereS, als in
ernftem Scpweigen, ummirPelt oon ben blauen SBolfen
beS Souifiana, ipre Steife fortsufeßen.

Slber ber ©aScogner — man wirb ftep einen

Begriff öon ihm maepen tönnen, wenn man erfährt,
baß er niept nur ©aScogner, fonbern auep Steife®

bienet mar — umfummte bie ernften £wEänber
gleich einer Bremfe, ärgerte fie burp feine £öfüp®
leiten, fprap ein Sanges unb Breites öon ben Se®

mer tungen, bie er in oerfepiebener Herten Sänbern
gemaept pabe, unb lacpte bei jeber feiner fßerioben
mit liebenSmürbiger SelPftsufriebenpeit.

Sange pörten bie fèoEânber mjt pßtlofoppifper
Stefignation ipn an, opne ipm su antworten.

SBenn man fap, mie fie mit leibenfpaftslofer
Stupe baS bisweilen siemlicp ansüglicpe ©efpmäß
ipreS luftigen Steifegefäprten anpörten, fo pätte man
fie für brei große 3Slänber palten foHen, welcpe fiep

auep mopl öon einem mutmiEigen Sßintfcper an ben

Dpren serren laffen, opne auf ipn s« aepten.

©nblidp wagte ber ©aScogner fogar su Pesmei®

fein, baß bte fpoEänber ber Siebe fäpig wären,
worauf benn einer feiner gebulbigen Supörer enblicp
baS SBort ergriff unb fagte:

„SJtein £>err, icp tönnte Spnen eine ©efdpidpte

ersäplen, welcpe Spnen beweifen würbe, baß jenes
Bplegma beS ©paratterS, über welcpeS Sie feit
einer Stunbe manepen guten SBiß gemaept su paPen

glauben, unfer §ers niept berüprt unb bie Sraft
unferer Siebe niept minbert."

,,©i, ba laffen Sie einmal pören," rief ber @aS=

cogner, feplug feine Seine übereinanber unb
warf fiep in bie Sruft wie ein SJtann, ber bereit
ift, fein tritifcpeS Salent su beweifen unb nur baS

Dpfer erwartet.
S>er ^oEänber flopfte feine pfeife aus, ftopfte

fie öon neuem unb begann barauf in folgenber
Steife:

— ©8 wirb balb smansig Sapre fein, baß icp

an einem Dttobertage nach Utrecpt tarn, um bort
bie Stecpte su ftubieren.

3p war ber Süngfte einer saplreicpen Familie,
unb mein Sater tonnte mir monatlich nur eine fepr
mäßige Summe geben.

SP besog eine ber befepeibenften SBopnungen
ber Stabt unb fpeifte sufammen mit einigen anbern
Siubenten, bie eben jo arm waren wie icp; burcp
Arbeit unb ftrenge ©rfüEung meiner fßfüpten fuepte

ip mir bie Sufiiebenpeit su erwerben, welcpe bie

reiepern ober forglofern Stubenten burcp ben Sefucp
oon SäEen unb ©efeEfcpaften su erringen ftrebten.

SIEer meiner Sorforge, aEer meiner ftrengen
Serecpnungen ungeaeptet, patte icp bennoep aEe SJtüpe,

mit meinem su Pefpeibenen ©infommen oon einem
Dermin sum anbern auSsureicpen.

SJtepr als einmal faß icp mopl napftnnenb auf
meinem 3ùuuter unb patte sum SJlittageffen nicptS
anbereS als ein Stüct Srot, su meiner ©rmärmung
in winterlicher 3eit einen lepten îorfftein, bei melcpem
icp öor fjroft bebte, mäprenb meine SRitftubenten
Ia^enb unb fingenb auf ber straffe üorüber gingen
ober fupren, um baS Speater obet bie Kneipe su
befuepen.

Slber bann gebaute tep meines armen SaterS,
ber fiep felbft bie pärteften ©ntbeprungen auferlegte,
um mir meinen mäßigen SBecpfel fenben su tönnen,
unb epe icp feine Opfer üergröfjerte, ertrug icp lieber
junger unb Äälte. i

So öerging ber Stinter, unb icp fap ben $rüp=
ling fowmen, mit ipm suglcicp aber bie greube ber
Firmen, welcpe an einem fepönen, fonnigen £age
ipr büftereS Stübcpen ocrlaffen unb, inbem fie
SWifdpen blüpenben SSiefenauen bapinmanbeln, inbem
fie ben Eteicptum bewunbern, welchen bie Statur runb
um fie entfaltet, fiep felbft für reiep palten.

2>a beenbete mit einem SJtale ein unerwartetes
©reignis, ein 3ufaE, bie materieEen Seengungen,
weldpe mich fo oft mißftimmten.

Um miep öon meiner SBopnung naep bem ÄoEegien®

gebäube su begeben, mufete icp regelmäßig sweimal
tägli^ burdp eine tleine, siemlicp büftere unb öon
S>anbmetfern ober ^aufleuten britten EtangeS be®

mopnte Straße.
SJtepr als einmal fepon patte icp in berfelben

eine bereits bejaprte grau bemerft, welcpe mit
epinefifepem SörseBan ober, richtiger gefagt, mit
aEerlei Slltertümern panbelte.

So oft icp öorüberging, ftanb bie alte grau in
ber Spür ipreS SabenS unb öerfolgte miep mit auf®

mertfamem Slid.
Scpon stemlicp lange patte icp baS regelmäßige

©rfepeinen biefer grau auf ber ScpmeEe ipreS SabenS

bemerh, opne irgenb eine SQäicptigfeit barauf su
legen, opne irgenb eine golgerung aus bemfelben
SU siepen.

3nbeS patten meine greunbe biefelbe Söemerfung
gemaept unb teilten fie mir mit.

Slümäplicp begann biefe ©rfepeinung meine 2luf=
meiffamfeit su feffeln, unb wenn icp öon 3eit su
3eit aus ber ©ntfernung nocpmalS umblictte, fo
bemerfte icp, baß bie Sllte noep immer aufmerffam
unb regungslos baftanb, mir mit ben Slugen folgte
unb erft bann in ipren Saben surürfteprte, menn
fie mid) nidpt mepr fepen tonnte.

2llS nun bie Steigung ber Slltpänblerin foleper»

weife beftätigt war unb bie barüber fpreepenben

3eugniffe oon aEen meinen greunben bemerft unb
weiter ersäplt würben, fo tonnte es niept feplen,
baß namentlich bei Sippe, wenn wir unfer befepei®

beneS SJlapl öerseprten, Diel unb laut über biefeS

©reigniS gelacpt unb maneper plumpe S33ip sum
beften gegeben würbe.

Sie gute grau war niept mepr jung.
Surcp ben leiepten Stoff iprer |>aube fap man

nur graue §aare, unb bie Stunseln iprer Stirn
beuteten auf minbeftenS feepsig Sapre.

Spr Stame trug auep noep basu bei, baß mir
romanhafte Sräume bei ipr oermuteten: fie pieß
©oeline Senberpart, was su beutfep Bartpers be®

beutet.
föismeilen fagten meine greunbe su mir, wenn

fie miep mit forgenummölbter Stirn meinen ©etft
öon irgenb einem Summer gefeffelt fapen: „Sröfte
Sidpl ber Rimmel pat Sir ein sarteS §ers suge®

fanbt, beffen geuer burcp feepsig Sapre noep niept
auSgelöfcpt ift."

Sn mir fpraep anfangs ein gewiffeS unbeutlicpeS
©efüpl, welcpeS fiep gegen beriet Scperse auflepnte;
aber aümäplicp ließ icp miep aus Scpwäcpe pin®

reißen unb lacpte perslicp mit über baS, maS man
mein gutes ©lücf. nannte.

Slber als icp midp eines SageS in ber Straße
ber SUtpänblerin wenige Schritte pinter meinen
greunben befanb, rief mir einet öon biefen, welcper
bie gute grau bereits auf iprer ScpmeEe fap, su:
„6ile, o eile, träger ©eliebter, benn fiepe, eS wartet
bie junge Scpönpeit Seinl" worauf er einen fpöt»
tifepen iölief naep ber alten grau warf unb in ein
lautes ©elädpter ausbrach, welcpeS oon ben Uebrigen
wieberpolt würbe.

Sn bemfelben Slugenblict langte icp öor bem
Saben an.

Sep fap bie arme grau erft rot unb bann wieber
bleicp werben.

Sie richtete einen Sölid öon unauSfprecplicper
greunblicpEeit unb SBepmut nah mir unb entflop
in ben §intergrunb ipreS SabenS.

Scpmeigenb unb gefenften fèaup'.eS, unsufrieben
mit meinen greunben unb mit mir felbft, öerfolgt
öon einer gewiffen Llnrupe, bie einer ©emiffenSqual
gli^, ging icp weiter.

„Süie pabe icp eS erlauben tönnen," fragte icp

miep, „baß biefe grau bte 3tclfcpcibc beS SßifceS

meiner greunbe würbe? SBaS pat fie getpan, um
eine folepe S3eleibfgung su öerbienen? Unb wie
pabe icp felbft an fo unwürbigen Schersen teil®
nepmen tönnen?"

©8 fepien mir jenes iütal, als bauere bie S8or=

lefung unfereS îprofefforS entfeßliep lange.
SSergebenS öerfuepte idp meine Slufmertfamteit

auf ben Sßortrag su riepten, unb fobalb baS SoBeg
gefcploffen war, eilte icp naep ber Straße, in welcper
grau Senberpart mopnte. Scpon öon gerne fuepten
meine Slide fie mit einer gewiffen Slengftlicpfeit ;
aEein fie ftctnb biefeS sJJtal nidpt auf ber ScpmeEe
iprer Spür.

Snbem icp midp iprer SBopnung näperte, blieb
idp, einem SJtüßiggänger gleidp, öor ben Sdpau®
fenftern ber Säben ftepen, ging bann audp öor bem

iprigen langfam oorbei unb blieb etwas weiter pin
nocpmalS ftepen, um miep umsufepen.

Sie erfepien niept.
Sin bem folgenben unb britten Sage madpte icp

biefelbe Stomenabe unb fogar noep etwas Iangfamer,
war aber eben niept glüdlicper.

Sie Spür ipreS SabenS war offen, biefer felbft
aber öerlaffen; idp fap nur einen großen, woplge®
näprten .tater, ber swifepen swei Sßafen oon epine®

fifepem ^orseEan lag, miep mit halbgeöffneten Slugen
betrachtete unb feine Beobachtungen über meine
£ün= unb SBiebergänge ansufteEen fepien.

SiefeS plößlidpe Berfcpwinben ber armen grau,
weihe fidp über meinen Slnblid gefreut su paben
fdpien, unb bie icp beleibigt su paben glaubte, öer®

meprte meinen tummer unb meine Berlegenpeit.
Sep übertrieb su gleicher 3eit baS ©efüpl ge®

peimniSöoEer Seilnapme, welcpeS icp ipr tonnte etn®

geflößt paben, unb ben gegen fie begangenen gepl®
tritt; bann trat mir jener fo milbe unb traurige
Blid öor bie Slugen, ben fie auf midp in bem Slugen®
blide gerichtet patte, in melcpem meine greunbe fie
öerfpotteten, unb eS bemäeptigte fiep meiner eine
mit Steue gepaarte SBepmut, bie icp öergebenS su
überwinben fuepte.

28er miep bamalS gefepen pätte, Wie icp mit
iräumerifepem Scpriit, forgenfdpmerer Stirn, un®
rupigem Blid burcp bie Straße manbelte, pätte
miep öieEcicpt für einen fepnfücptigen Siebpaber ge®

palten.
StidjtS ift einförmiger als ber SluSbrud unferer

©emütSerregungen ; bie ©ewiffenSpein öerrät fiep

oft burdp biefelbe Sraurigteit wie bie Siebe, unb
bie Seufser beS SdpmerseS gleichen oft ben SluS®

brüdpen ber greube.
SllS idp am britten Sage mieber öor' bem §aufe

ber grau Senberpart öorüberfam unb fie noep immer
niept in iprem Saben erblidte, ba befeploß icp,
meinen dualen ein ©nbe su maepen, su ipr einsu®
treten unb fie um Berseipung su bitten wegen ber
graufamen Scene, bie ipr miber meinen SBiEen ge®

werben mar, als wäre icp felbft einer ber Scpul®
bigen gemefen.

Sep näperte miep mit einer feltfamen Stufregung
— icp sogerte — icp ging an bem qjauje öorüber —
idp feprte surüd — icp war fureptfam wie ein Sinb.

©nblicp trat icp in ben Saben ein, blieb bann
aber wieber ftepen unb blidte um miep, als ob icp
füreptete, baß bie ïlacpbarn auf meiner Stirn, in
meinen Slugen, in meinem ©ange ben ©ebanfen
gelefen paben tonnten, welcper miep aufregte — als
ob biefer fo reine unb unfepulbige ©ebanfe su
irgenb einer böfen Seutung Slnlaß pabe geben
tönnen.

BemunbernSmürbige ©infalt ber Sugenbl
Sdp pabe feitbem einige Stomane gelefen unb

in ber ©rsäplung unb Beitreibung ber Siebe aEeS
baS wieber gefunben, WaS icp bamalS infolge eines
bantbaren, fureptfamen unb faft finblicpen ©efüplS
empfanb. (gortf. folgt.)

BrttfthaftEn Her Kr&akttmt.
fifrlfler S'fer in §t. Jl. SPr Brief ift unS eine

föftlicpe ©rwunterung, wenn wir auep bie pöflicpen
3utpaten oon bem eigentlichen Sîâprwert beS ©ericpteS
absufipäpen wiffen.

gseforgte in %. ®er gaE liegt ganj oerfepieben.
®er SBitwer tann in bie 3n>ang§lage oerfept werben,
ben oerwaiften Kinbern wieber eine Pflegerin unb @r®

Sieperin geben ju muffen; benn wenn er niept gut®
benfenbe unb opferbereite Berwanbte pat, bie in Be®
auffteptigung unb *Jßßege fiep feinen Kinbern wibmen,
fo ftept er ratios, um fo mepr, als oon gremben naep
biefer fRicptung geleiftete utteigennüßige §ülfe burcp
fcpmäplicpen Klatfcp oon grauenfeite oft perjlicp fcplecpt
belopnt wirb. ®er oerwitweten SRutter bagegen ftept
in ber ©rjiepung bie ©cpute 5«r Seite unb ein ftaat®
Elp befteEter, oon ipr — wenn fte wiE — felbft ju
bejeipnenber Bormunb, wo fie auf Slnfupen SRat unb
Beleprung unb ben nötigen SRücfpalt für ba§ oft
fpwierige ©rjiepungSgefpäft finbet. ©nergielofe, weip®
Epe unb fleinlipe SJiütter mögen mopl gerne ipre
eigene BerantwortEpfeit auf einen ©tiefoater ablaben;
ob fte aber bamit ipren sweiten ©atten beglüdt unb
ipren Kinbern wirtlip nüßt, baS ift eine anbere grage

Budbbrudetei SJiertur, @t ©aEen.
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Auf Krage S788 : Der Schwindel in dieser Form
ist einem Fehler in der Blutcirkulation des Gehirns
zuzuschreiben, und kann sowohl bei starkem Blutandrang
in den Kopf, wie bei zu geringem Blutdruck entstehen.
Ist ersteres der Fall, so tragen Sie ganz weite Kragen,
und legen bei Schwindelgefühl eine kalte, nasse
Kompresse auf die linke Hintere Seite des Nackens. Haben
Sie keinen roten Kopf und leiden vielleicht eher an
Blutarmut, so essen Sie sechs Monate lang beim Frühstück

zwei weichgesottene Eier, das ist probat.
Fr. M. In B.

Jeuilleton.

Das Mutterherz.
war auf einem jener langsamen Fahrzeuge,

die man mit ihrem holländischen Namen
Treckschuiten nennt, von der Stadt Alkmaar
abgefahren, um mich nach Helder zu be-î geben.

Mögen es mir die Holländer nicht übel nehmen,
aber die Landschaft, welche sich zu beiden Seiten
des Kanals von Alkmaar ausbreitet, hat wirklich
nichts, was die Blicke fesseln, oder unserer Phantasie
einen poetischen Aufschwung geben könnte.

Rechts und links feuchter, sumpfiger Boden, in
weiten Abständen von einander stehende, aus
Backsteinen erbaute und mit Schilf gedeckte Häuser,
welche meist von kleinen Gräben umschlossen sind —
aber eigentlich nichts, was die Einförmigkeit dieses
Gemäldes unterbrechen könnte, wenn nicht von Zeit
zu Zeit die Erscheinung eines großen, von Indien
zurückkehrenden Schiffes, dessen Bauch gefüllt ist
von Tonnen mit Zucker, Gewürznäglein oder Tabak,
und das von zwanzig an den Vordermast gespannten
Pferden mühsam nach der reichen Stadt Amsterdam
remorquiert wird.

Nachdem ich einige Stunden auf dem Verdeck

zugebracht hatte, ein Schauspiel zu betrachten, welches
sich stets in denselben Linien und denselben Tönen
meinen Augen darstellte, stieg ich in den „Raum"
hinab, wo ich drei Holländer und einen Gascogner
antraf.

Die Holländer saßen um ein irdenes Kohlenbecken,

an welchem sie ihre Pfeifen angezündet hatten,
und verlangten offenbar nichts Besseres, als in
ernstem Schweigen, umwirbelt von den blauen Wolken
des Louisiana, ihre Reise fortzusetzen.

Aber der Gascogner — man wird sich einen

Begriff von ihm machen können, wenn man erfährt,
daß er nicht nur Gascogner, sondern auch Reise-
diener war — umsummte die ernsten Holländer
gleich einer Bremse, ärgerte sie durch seine Höflichkeiten,

sprach ein Langes und Breites von den
Bemerkungen, die er in verschiedener Herren Ländern
gemacht habe, und lachte bei jeder seiner Perioden
mit liebenswürdiger Selbstzufriedenheit.

Lange hörten die Holländer mit philosophischer
Resignation ihn cm, ohne ihm zu antworten.

Wenn man sah, wie sie mit leidenschaftsloser
Ruhe das bisweilen ziemlich anzügliche Geschwätz

ihres lustigen Reisegefährten anhörten, so hätte man
sie für drei große Isländer halten sollen, welche sich

auch wohl von einem mutwilligen Pintscher an den

Ohren zerren lassen, ohne auf ihn zu achten.

Endlich wagte der Gascogner sogar zu bezweifeln,

daß die Holländer der Liebe fähig wären,
worauf denn einer seiner geduldigen Zuhörer endlich
das Wort ergriff und sagte:

„Mein Herr, ich könnte Ihnen eine Geschichte

erzählen, welche Ihnen beweisen würde, daß jenes
Phlegma des Charakters, über welches Sie seit
einer Stunde manchen guten Witz gemacht zu hahen

glauben, unser Herz nicht berührt und die Kraft
unserer Liebe nicht mindert."

„Ei, da lassen Sie einmal hören," rief der

Gascogner, schlug seine Beine übereinander und
warf sich in die Brust wie ein Mann, der bereit
ist, sein kritisches Talent zu beweisen und nur das
Opfer erwartet.

Der Holländer klopfte seine Pfeife aus, stopfte
sie von neuem und begann daraus in folgender
Weise:

— Es wird bald zwanzig Jahre sein, daß ich

an einem Oktobertage nach Utrecht kam, um dort
die Rechte zu studieren.

Ich war der Jüngste einer zahlreichen Familie,
und mein Vater konnte mir monatlich nur eine sehr

mäßige Summe geben.
Ich bezog eine der bescheidensten Wohnungen

der Stadt und speiste zusammen mit einigen andern
Studenten, die eben so arm waren wie ich; durch
Arbeit und strenge Erfüllung meiner Pflichten suchte

ich mir die Zufriedenheit zu erwerben, welche die

reichern oder sorglosern Studenten durch den Besuch

von Bällen und Gesellschaften zu erringen strebten.
Aller meiner Vorsorge, aller meiner strengen

Berechnungen ungeachtet, hatte ich dennoch alle Mühe,

mit meinem zu bescheidenen Einkommen von einem
Termin zum andern auszureichen.

Mehr als einmal saß ich wohl nachsinnend auf
meinem Zimmer und hatte zum Mittagessen nichts
anderes als ein Stück Brot, zu meiner Erwärmung
in winterlicher Zeit einen letzten Torfstein, bei welchem
ich vor Frost bebte, während meine Mitstudenten
lachend und singend auf der straße vorübergingen
oder fuhren, um das Theater oder die Kneipe zu
besuchen.

Aber dann gedachte ich meines armen Vaters,
der sich selbst die härtesten Entbehrungen auferlegte,
um mir meinen mäßigen Wechsel senden zu können,
und ehe ich seine Opfer vergrößerte, ertrug ich lieber
Hunger und Kälte, i

So verging der Winter, und ich sah den Frühling

kommen, mit ihm zugleich aber die Freude der
Armen, welche an einem schönen, sonnigen Tage
ihr düsteres Stübchen verlassen und, indem sie

zwischen blühenden Wiesenauen dahinwandeln, indem
sie den Reichtum bewundern, welchen die Natur rund
um sie entfaltet, sich selbst für reich halten.

Da beendete mit einem Male ein unerwartetes
Ereignis, ein Zufall, die materiellen Beengungen,
welche mich so oft mißstimmten.

Um mich von meiner Wohnung nach dem Kollegiengebäude

zu begeben, mußte ich regelmäßig zweimal
täglich durch eine kleine, ziemlich düstere und von
Handwerkern oder Kaufleuten dritten Ranges
bewohnte Straße.

Mehr als einmal schon hatte ich in derselben
eine bereits bejahrte Frau bemerkt, welche mit
chinesischem Porzellan oder, richtiger gesagt, mit
allerlei Altertümern handelte.

So oft ich vorüberging, stand die alte Frau in
der Thür ihres Ladens und verfolgte mich mit
aufmerksamem Blick.

Schon ziemlich lange hatte ich das regelmäßige
Erscheinen dieser Frau auf der Schwelle ihres Ladens
bemerkt, ohne irgend eine Wichtigkeit darauf zu
legen, ohne irgend eine Folgerung aus demselben

zu ziehen.
Indes hatten meine Freunde dieselbe Bemerkung

gemacht und teilten sie wir mit.
Allmählich begann diese Erscheinung meine Auf-

meiksamkeit zu fesseln, und wenn ich von Zeit zu
Zeit aus der Entfernung nochmals umblickte, so

bemerkte ich, daß die Alte noch immer aufmerksam
und regungslos dastand, mir mit den Augen folgte
und erst dann in ihren Laden zurückkehrte, wenn
sie mich nicht mehr sehen konnte.

Als nun die Neigung der Althändlerin solcherweise

bestätigt war und die darüber sprechenden

Zeugnisse von allen meinen Freunden bemerkt und
weiter erzählt wurden, so konnte es nicht fehlen,
daß namentlich bei Tische, wenn wir unser bescheidenes

Mahl verzehrten, viel und laut über dieses

Ereignis gelacht und mancher plumpe Witz zum
besten gegeben wurde.

Die gute Frau war nicht mehr jung.
Durch den leichten Stoff ihrer Haube sah man

nur graue Haare, und die Runzeln ihrer Stirn
deuteten auf mindestens sechzig Jahre.

Ihr Name trug auch noch dazu bei, daß wir
romanhafte Träume bei ihr vermuteten: sie hieß
Eveline Tenderhart, was zu deutsch Zartherz
bedeutet.

Bisweilen sagten meine Freunde zu mir, wenn
sie mich mit sorgenumwölbter Stirn meinen Geist
von irgend einem Kummer gefesselt sahen: „Tröste
Dich! der Himmel hat Dir ein zartes Herz
zugesandt, dessen Feuer durch sechzig Jahre noch nicht
ausgelöscht ist."

In mir sprach anfangs ein gewisses undeutliches
Gefühl, welches sich gegen derlei Scherze auflehnte;
aber allmählich ließ ich mich aus Schwäche
hinreißen und lachte herzlich mit über das, was man
mein gutes Glück nannte.

Aber als ich mich eines Tages in der Straße
der Althändlerin wenige Schritte hinter meinen
Freunden befand, rief mir einer von diesen, welcher
die gute Frau bereits auf ihrer Schwelle sah, zu:
„Eile, o eile, träger Geliebter, denn siehe, es wartet
die junge Schönheit Dein!" worauf er einen
spöttischen Blick nach der alten Frau warf und in ein
lautes Gelächter ausbrach, welches von den Uebrigen
wiederholt wurde.

In demselben Augenblick langte ich vor dem
Laden an.

Ich sah die arme Frau erst rot und dann wieder
bleich werden.

Sie richtete einen Blick von unaussprechlicher
Freundlichkeit und Wehmut nach mir und entfloh
in den Hintergrund ihres Ladens.

Schweigend und gesenkten Haup'.es, unzufrieden
mit meinen Freunden und mit mir selbst, verfolgt
von einer gewissen Unruhe, die einer Gewissensqual
glich, ging ich weiter.

„Wie habe ich es erlauben können," fragte ich

mich, „daß diese Frau die Zielscheibe des Witzes

meiner Freunde wurde? Was hat sie gethan, um
eine solche Beleidigung zu verdienen? Und wie
habe ich selbst an so unwürdigen Scherzen
teilnehmen können?"

Es schien mir jenes Mal, als dauere die
Vorlesung unseres Professors entsetzlich lange.

Vergebens versuchte ich meine Aufmerksamkeit
auf den Vortrag zu richten, und sobald das Kolleg
geschlossen war, eilte ich nach der Straße, in welcher
Frau Tenderhart wohnte. Schon von Ferne suchten
meine Blicke sie mit einer gewissen Aengstlichkeit;
allein sie stand dieses Mal nicht auf der Schwelle
ihrer Thür.

Indem ich mich ihrer Wohnung näherte, blieb
ich, einem Müßiggänger gleich, vor den
Schaufenstern der Läden stehen, ging dann auch vor dem

ihrigen langsam vorbei und blieb etwas weiter hin
nochmals stehen, um mich umzusehen.

Sie erschien nicht.
An dem folgenden und dritten Tage machte ich

dieselbe Promenade und sogar noch etwas langsamer,
war aber eben nicht glücklicher.

Die Thür ihres Ladens war offen, dieser selbst
aber verlassen; ich sah nur einen großen, wohlgenährten

Kater, der zwischen zwei Vasen von
chinesischem Porzellan lag, mich mit halbgeöffneten Augen
betrachtete und seine Beobachtungen über meine
Hin- und Wiedergänge anzustellen schien.

Dieses plötzliche Verschwinden der armen Frau,
welche sich über meinen Anblick gefreut zu haben
schien, und die ich beleidigt zu haben glaubte,
vermehrte meinen Kummer und meine Verlegenheit.

Ich übertrieb zu gleicher Zeit das Gefühl
geheimnisvoller Teilnahme, welches ich ihr konnte
eingeflößt haben, und den gegen sie begangenen Fehltritt;

dann trat mir jener so milde und traurige
Blick vor die Augen, den sie auf mich in dem Augenblicke

gerichtet hatie, in welchem meine Freunde sie

verspotteten, und es bemächtigte sich meiner eine
mit Reue gepaarte Wehmut, die ich vergebens zu
überwinden suchte.

Wer mich damals gesehen hätte, wie ich mit
träumerischem Schritt, sorgenschwerer Stirn,
unruhigem Blick durch die Straße wandelte, hätte
mich vielleicht für einen sehnsüchtigen Liebhaber
gehalten.

Nichts ist einförmiger als der Ausdruck unserer
Gemütserregungen; die Gewissenspein verrät sich

oft durch dieselbe Traurigkeit wie die Liebe, und
die Seufzer des Schmerzes gleichen oft den
Ausbrüchen der Freude.

Als ich am dritten Tage wieder vor' dem Hause
der Frau Tenderhart vorüberkam und sie noch immer
nicht in ihrem Laden erblickte, da beschloß ich,
meinen Qualen ein Ende zu machen, zu ihr einzutreten

und sie um Verzeihung zu bitten wegen der
grausamen Scene, die ihr wider meinen Willen
geworden war, als wäre ich selbst einer der Schuldigen

gewesen.
Ich näherte mich mit einer seltsamen Aufregung

— ich zögerte — ich ging an dem Hause vorüber —
ich kehrte zurück — ich war furchtsam wie ein Kind.

Endlich trat ich in den Laden ein, blieb dann
aber wieder stehen und blickte um mich, als ob ich
fürchtete, daß die Nachbarn auf meiner Stirn, in
meinen Augen, in meinem Gange den Gedanken
gelesen haben könnten, welcher mich aufregte — als
ob dieser so reine und unschuldige Gedanke zu
irgend einer bösen Deutung Anlaß habe geben
können.

Bewundernswürdige Einfalt der Jugend!
Ich habe seitdem einige Romane gelesen und

in der Erzählung und Beschreibung der Liebe alles
das wieder gefunden, was ich damals infolge eines
dankbaren, furchtsamen und fast kindlichen Gefühls
empfand. (Forts, folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Aeser in St. A. Ihr Brief ist uns eine

köstliche Ermunterung, wenn wir auch die höflichen
Zuthaten von dem eigentlichen Nährwert des Gerichtes
abzuschätzen wissen.

Besorgte in H. Der Fall liegt ganz verschieden.
Der Witwer kann in die Zwangslage versetzt werden,
den verwaisten Kindern wieder eine Pflegerin und
Erzieherin geben zu müssen; denn wenn er nicht
gutdenkende und opferbereite Verwandte hat, die in
Beaufsichtigung und Pflege sich seinen Kindern widmen,
so steht er ratlos, um so mehr, als von Fremden nach
dieser Richtung geleistete uneigennützige Hülfe durch
schmählichen Klatsch von Frauenseite oft herzlich schlecht
belohnt wird. Der verwitweten Mutter dagegen steht
in der Erziehung die Schule zur Seite und ein staatlich

bestellter, von ihr — wenn sie will — selbst zu
bezeichnender Vormund, wo sie auf Ansuchen Rat und
Belehrung und den nötigen Rückhalt für das oft
schwierige Erzichungsgeschäft findet. Energielose, weichliche

und kleinliche Mütter mögen wohl gerne ihre
eigene Verantwortlichkeit auf einen Stiefvater abladen;
ob sie aber damit ihren zweiten Gatten beglückt und
ihren Kindern wirklich nützt, das ist eine andere Frage

Buchdruckeret Merkur, St. Galle».
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BrlEthaÜcn bcr REbakfton.
Eifrige <£eferin in Jl. ©infeitig iöeal oeranlagte

Scanner erleben in ber @f)e ebettfo oft eine grünblidje
©nttäufdjung, als biei bei ben freuten ber fjatl ift.
Sie fdjaffen fid) and) ein ffrauenibeal, bem ein roeib»
lidjei SEBefen non gieifd) unb 33lut mit feinen menjdj»
licfjeit Sdjroadjfieiten, SBefdjränfungen nnb fje^lern nie»
mali gans entfpredjen faun. $iefe Qbealiften fe^en
affeë ©nte unb ®üd)tige, 2ieben§merte unb @ble uit»
unterfudjt ati unbebingt uovfjattbeit norauS unb fallen
bann — non ber 3Birïlid)feit unfanft aui ifjrem Sfraum
geroecft — aui allen §inimeln. ©i ift für ben unbe=
fangen S3eobacf)tenben taum fagbar, bii su meinem
©rabe foldje Qbealiften — beiberlei ©efdjledjti — oft
blinb fein tonnen. ®ie augenfäHigften Kimbgebungen,
bie auf ben nid)t ^Beteiligten roie Keulenjcljläge roirten,
reiben bie 93inbe nid)t oon bei SdjroärmerS, oon ber
Träumerin 3lugen, unb einen Himmel evroartenb, weil
fie biefen im eigenen Her3ei1 tragen, rennen fie mit
offenen glücfeifroljen unb glücfeifid)eren Slugett in
bie ©fje, in ifjre 3utunft tjinein. ®amt rairtt bie plöt)»
lidje ober allmäf)lict)e ©nttäujdpmg aber aud) fo über»
roältigenb unb bitter, bog ber attbere Seil bei biefem
Umfdjlag ber ©efütße fid) nidjt suredjtfirtbeit, bag ei
bafür bei aller Prüfung feine SBegrütibuug finben, baji
eë bai 3Befen bei ©nttäufdjten nidjt begreifen fann.
38er foldje ©nttäufdjungen ait fid) felber fd)on erlebt
ober 3euge 1,011 f°ld)en fein mujjte, bem blutet bai
Hers, roenn er ein fold)e§ 33er()n(tniS fid) oorbereiten
unb entroideln fief)t, er mödjte roarnenb bie Çiânbe
oorftreden unb rufen: galtet ein! ©rroadjt erft aui
bem Sraum sur 2Birflic|feit, ef)e ifjr eud) fürs Seben
binbet; benn roai nadjfjer auf end) märtet, ift bod)
Sunt minbeften ein trauriges ©rroacfjen su jahrelanger
Seetenqual, roenn nidjt bai ganse Sebenigliicf in bie
93rüd)e gel)t, unb ber jjlud) einer oerfehlten ©h° aud)
nod) bie unfchulbigen Sïadjïomnten belaftet. ®ai ®roft»
lofefte unter fotcfjen 33erhältniffen ift unferei ©radjteni
baëjenige, roo ber ibealbenfenbe Slïann mit tjodjge»
fpanntem Seelen», ©eijtei» unb ©emütileben fid) in
froher 3u°00fid)t an eine grau fettet, bie feinem ©eifteë»
flug nicht ju folgen, fein Seelenleben nid)t 311 be»

greifen, fein Streben nicht su oerftehen, jeineS roarmen
Hersenë gühlen nicht mitjuemofinben oermag. ®ai
ift thatfadjliçh bie fpiSHe auf ©rben. ®ie grau, bie
ihr SRanneiibeal in ber ©fje 00111 Piebejtal geftürjt
unb sertrümmert fieht, oermag fid) auf ber krümmer»
ftätte ihrer fjodjgefpannten Hoffnungen immer nod) ein
befdjeibeneS ©lud aufjuerbauen, uub roenn fie Ktnber
hat, in benen fie ihr gbeal auferbauen fann unb reiß,
fo hat fie ein ©lüd, roie ei noch gtöjier unb reicher
ein grauetther.) nicht faffeti fönnte, unb um bai fie
oon Staujenben 31t beneiben ift, bie an ber Quelle ber
S3ehaglid)feit fi^en unb fühl unb oerftänbig ihr äujjerei
©lud genießen, ohne bai iöeroufitfeiu 31t haben, bah
ber ^Begriff oon edjtem ©lüd ihnen fehlt. ®ent in
ber ©l)e enttäufdjten fflianne roirb ei nidjt fo gut.
©iner grau, bie ben ibealbenfenben fDtann nicht ju
oerftehen oermag, fehlt e§ auch am feelifchen Schwung,
an ber Siefe be§ ©mpfinbenë, foroie an ber nötigen
©inficht unb am treibenben Pflichtgefühl, um ihrem
©atten Sinber 3U fdjenfen, bie burd) 3lnlage unb giel=
bemühte mütterliche ©rjiehung ihm oollett ©rfah bieten
fönnten für ben in ber ©attenroahl erlittenen Schiff»
brud). 3m ©egenteil, bie Siitber roerben ihm 31t einer
neuen Duelle ber Qual, roeit er in ihnen ber SJÎutter

Uit3ulänglid)feiten unb gehler roieber finbet, unb roeil
bie gefdjäftige Phantafte, feines Herjenë unb ©eifte§
ungeftillteë Sehnen, ihm roieber gbealbilber fdjafft,
311 benen er feine flintier gerne hätte emporroad)fen
fehen. 3lngefid)t§ ber fdjroereit golgen, bie eine un=
richtige 38al)l für einen fo ibeal oeranlagten jungen
fJJiann haben mühte, ift ei ber mütterlichen greunbin
Pflicht, allei 31t thun, bamit ber Sräumer auch bie
Éehrfeite ber SRebaille 3U fehen befommt unb ben
©egenftanb feiner rafdjen 3Bahl fo fennen lernt, roie
er im Seben roirflid) ift. SBefteht er bann bod) auf
ber ißerbinbitng, fo gefchieht ei roenigfteni nidjt un=
geroarnt, unb ei liegt auf 3h11011 leine SBerantroortung.

grl. 18. in lt. Sie befinben fid) in einer
fritifdjen Situation burd) gh° 3lUeinfteben. 31 m ehe»

ften fönnte 3hnen in biefem gaß ein iBruber behülf»
lid) fein, ©in ülrjt roirb fich einer foldjen SUÏiffion
faum unterstehen rooßen, unb fo bleibt 3hllel1 nur bai
©hrenroort unb bie eigenen 9îad)forfd)ungen, bie seit»
raubenb unb müheooß feil) roerben, ohne mit Sidjer»
heit ein beftimmtei 9iefnltat in 3luijid)t fteßen 3U
fönnen. gm übrigen ftnb bie Sererbungigefetje noch
lange nicht enbgültig auiftubiert. Slud) roerben Sie
bei aßem Sudjen bod) faum eine gamilie finben, bie
in ihrem SBerbanb nicht sunt minbeften ein fogen.
„räubigei Sdjaf" birgt. 3Benn man oon biefem einen
auf ben ganzen grohen ®erroanbtfdjaftifreii entfpred)enbe
Sd)lüffe sieben rooßte, fo fönnte biei unmögli^ im
©rnft gutgeheihen roerben. Seien Sie alfo nidjt gar
31t ängftlicf).

(f. 1. 18. ®ai ©efet) erflärt ben SSürger unb
bie SSürgerin mit bem 20. gatjr ali ooßjährig. ®ie
proteftantifc£)e flirdje erflärt ihre jugenblidjen SBefenner
burch ben 3lft ber Konfirmation mit 16 gahren ali felbft»
oerantroortlidje SJlitglieber ihrer firdjlichen ©enoffen»
fdjaft. ®ie lebenierfahrenen ©Itern bagegen roiffen, bah
gerabe mit biefem Sllter ber Sohn unb bie Sodjter ber
ieitenben §anb unb bei feelifchen 3lnfd)luffei am meiften
bebarf. Sie finb beihalb üngftlid) barauf bebad)t, mit
bem ®enfen, ©mp finb en unb Streben bei retfenben,
jungen ültenfdjen gühlung su behalten, um feine SBe»

bürfniffe oerftehen unb fie, roenn nötig, unoermerft
lenfen su -fönnen. Um biei aber su ftanbe su bringen,
basu bebarf ei bei Stadjbenfeni, bei SBeobachteni,
SSergleidjeni, ber Selbftfdjau unb bamit ber Selbft»
erfenntnü unb Selbftbeherrfdjung. Unb fomit roerben
bie sur innent unb äuhern Selbftänbigfeit heranreifen»
ben Söhne unb Softer für bie pfliihtberouhten unb
pflichtgetreuen ©Itern unoermerft unb ungerooßt sur
Slnregung unb Sriebfeber für bie eigene SSerooßfornm»

nung. Sas ift ber Segen ber ©he unb ber ©Itemfdjaft.
Ser Segen für bie fotcfjerroeife behüteten, geleiteten
unb umforgten Kinber ift ein augenfäßiger : Sai
Hers bleibt toeidjer, bai Streben ebler, bai ©eroiffen
empfinbliiher unb bai 3led)tiberouhtfein ausgeprägter
unb fräftiger; fie roerben feinere unb eblere SRenfcpen,
bie mehr gähigfeit unb Streben bethätigen, anbere 31t

beglüden, unb beren empfängtiuie unb banfbare Heesen
aud) leicf)t su beglüden finb. Sie Piutjanroenbung für
fid) felbft roerben fie nun leicht su finben roiffen.

gör geinfdimecter. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem SBertif auS ©efunbheitirüdfid)ten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet fid), prioaten, feinen Pen»
fionen unb H°tel§, roo prima Slrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, bai SBefte in Käfe su befd)affen unb

nad) Sluftrag susufteßen. ©ans befonberi empfehleni»
roert finb oorsüglidje Silfiter Käichen, in Saiben su
472—5 Kilo. Hauifrauen, roetdje ihren Sifdjgenoffen
einmal oon folcÇem Käfe oorgefeht haben, roerben nad|=
her immer roieber ein foldjeë KäScfjen im Keßer halten
müffen. ©efäßige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
roerben fdjtteß beantroortet. [931

roirb fo oft oon 3Jîiittern geflagt, fte finben
nid)t ben feften Stanbpunft, nod) bie paffenben
SBorte unb ben richtigen Son, um mit ihren

heranroadjfenben Söhnen unb Södjtern biejenigen
gragen su befpred)en, oon beren richtiger Söfung bai
feohl bei einselnen gttbioibuumi unb baijenige ber
gamilie abhängt, unb fo roirb biefe bringenbe SBelel)»

rung oielerorti ber 3eit unb bem 3ufaß überlaffen, in
ber unbeftimmten H°ffuung, bah bai Seben mit feinen
©rfahrungen bie nod) Unerfahrenen nach unb nach
fdjon einfidjtig machen roerbe. Slßen biefen unfidjeren
ÜJiüttern foßte bai SBud) oon [Ridjarb guçmann in
bie Hanb gegeben roerben,*) benn ba mürbe tljuen bai
SSerftänbnii aufgehen für ihre Pflidjt ali ©rsieherin
unb Seiterin ihrer heranroachfenben Kinber; fie fänbe
einen feften 33oben, auf bem fie flehen unb auf roeldjem
fte ein ftdjereS gunbament erfteßen fann für ben 3luf=
bau ber ffttlidjen unb hogieinifdjen SSegriffe itnb Sebeni»
anfjhanung, bie fie ihren Kinbern einsupflansen bie

Pflicht hat. 3uut grohen Segen muh bai SBud) nament»
lieh aud) benen roerben, bie fid) mit bem ©ebanfen an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, unb benen ei
ernft ift, burd) bie ©he ein ibealei ©lüd sn bauen für
fid) felbft, für bie gamilie unb für bai aßgemeine
Sffiohl — für bie 3ufunft. Sai 33ud) ift su besieljen
burd) bie ©jpebition biefei 33latteS sum preii oon:

gr. 2.25 brofehiert [712

„ 3.— gebunben.

*) ©efptocfitn fit Sit. 45 biefe« Statte«.

952j &erv Jr. ^rtbgett in Dreilingen fchreibt: „23on
®r. Hommel'« Hämatogen ftaitn ich nur iSusgeseich-
nefes Berichten, geh behanbelte bamit eine Patientin,
toelche fchon lange an ftaiüer ISfeichfnchf litt unb bei
ber trofc fachgemäher Slßgemeinbehanblung unb Stntoen»
bung aßer üblichen ©ifenmittel nicht bie geringfte iöeffe»

rung su berfpüren tear. 1h0 hämatogen feiftete ge-
rabej» ^rftcrunfiihes. 3lad)bem Patientin brei Sage
lang tagtidj gtxrei ©hlöffel Poß eingenommen, h°b fich
ber ülppetit unb ba« Slßgemeinbefinoen rourbe öebeutenb
beffer. Sil« im Verlaufe bon ca. brei 3Bochen gtoei
glafchen fonfumiert Waren, ergab bie objeftioe Unter»
fuchung ein fehr günftige« Pefultat unb ba« fußjefltioe
lîefiitben roar fo oorsftgftch> bah **'e l^atienttn fich

für ooUftättöig gefunb hieft." ®epot« in aßenSlpothefen.

M"«e Dq Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge

'lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte
sie die Crème Simon, den Pnder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch läng. Dauer gewesen. J. Simon,
13 rue Grange-Batelière, Paris. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (II 8927 X> [674

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gesucht wird:
eine junge Tochter, welche die französische

Sprache zu erlernen wünscht. Sie
hätte in der Haushaltung zu helfen und
die Kinder zu überwachen. Gute
Verpflegung und Behandlung ist zugesichert.
Nähere Auskunft erteilt gerne Mme.
Boulet, Institutrice, Vhampveut,
Vaud. [988

Toehtergesucht.
Eine treue und rechtschaffene Tochter,

Waise bevorzugt, wird ans Büffet einer
ehrbaren Wirtschaft gesucht. Offerten
an Bestaurant Gans, Zürich I,
Niederdorf 38. [980

auf Anfang April ein
tüchtiges, williges und

treues Stubenmädchen in einen grösseren

Landgasthof. Offerten mit
Zeugnisabschriften, und wenn möglich mit
Photographie, unter Chiffre H 0 985 befördert

die Expedition. [985

Gesucht:

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

zugleich Gesundheitsstation [982

im Schloss RALLIGEN am Thunersee.
Prospekte durch (OH £509) Christen, Marktgasse 30, Bern.

ander»Sanatorium
Naturheilverfahren

Jllineralbad Schönenbühl- Wolfhatden (Appenzell).
Schwefel- und eisenhaltige Quelle. Wäldreiche Gegend. 630 M-.ter über Meer.

Anmeldungen nimmmt entgegen : Schwester Hanna Treusei [925

WtsSOGlC" &@SUGh.
Inhaberin eines seit vielen Jahren bestehenden renommierten

Confections- und Modes-Geschäftes an bedeutendem Fremdenplatze der
Schweiz wünscht eine Dame als Associé in ihr Geschäft aufzunehmen.
Gebildeter Dame mit einigem Kapital wäre Lebensstellung geboten.

Offerten beliebe man unter Chiffre 915 an die Expedition dieses Blattes
zur Utbermittlung zu richten.

g ine junge Tochter aus gutem Hause,
G welche den Kurs als Arbeitslehrerin
absolviert hat und aber auch für mehrere
Jähre in guter Familie als Stütze und
zur Pflege und Ueberwachung von Kindern

fungiert hat und auch durch gute
Praxis mit den Haushaltungsarbeiten
völlig vertraut ist, sucht Stelle in einer
guten Haushaltungsschule oder Anstalt
als Lehrerin und Gehülfln der
Hausmutter. Die Suchende verfügt über gute
Atteste und Referenzen. Gefl. Offerten
unter Chiff re S 987 befördert die
Expedition. [987

Glückliche bc!
Kaufmann, 30 Jahre, protestantisch,

sucht Bekanntschaft mit gebildeter Tochter

aus guter Familie. Gewünscht wird
Gesundheit, häusliches Wesen, idealer
Sinn. Geld Nebensache. Suchender
befindet sich in sehr angesehener,
selbständiger Stellung, besitzt viel Gemüt,
guten Charakter und bietet alle Gewähr
für glücklich-trautes Familienleben.

Gefl. Briefe unter Chiffre Za G 198 an
Rudolf Mosse, St. Gallen. [990

NB. Briefe können vor lü Tagen (wegen
Abreise) nicht beantwortet werden. (Za G 108)

1900er

garantiert echt,
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2 G) [790

ö Pfand Büchse Fr.4.90

J. ß. Rist, Altstätten (Rheintal).

der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Februar I9(U

Vrirfkaflen der Redaklwn.
Eifrige Leserin in A. Einseitig ideal veranlagte

Männer erleben in der Ehe ebenso oft eine gründliche
Enttäuschung, als dies bei den Frauen der Fall ist.
Sie schaffen sich auch ein Frauenideal, dem ein
weibliches Wesen von Fleisch und Blut mit seinen menschlichen

Schwachheiten, Beschränkungen und Fehlern
niemals ganz entsprechen kann. Diese Idealisten setzen
alles Gute und Tüchtige, Liebenswerte und Edle un-
untersucht als unbedingt vorhanden voraus und fallen
dann — von der Wirklichkeit unsanft aus ihrem Traum
geweckt — aus allen Himmeln. Es ist für den
unbefangen Beobachtenden kaum faßbar, bis zu welchem
Grade solche Idealisten — beiderlei Geschlechts — oft
blind sein können. Die augenfälligsten Kundgebungen,
die auf den nicht Beteiligten wie Keulenschläge wirken,
reißen die Binde nicht von des Schwärmers, von der
Träumerin Augen, und einen Himmel erwartend, weil
sie diesen im eigenen Herzen tragen, rennen sie mit
offenen glückesfrohen und glückessicheren Augen in
die Ehe, in ihre Zukunft hinein. Dann wirkt die plötzliche

oder allmähliche Enttäuschung aber auch so
überwältigend und bitter, doß der andere Teil bei diesem
Umschlag der Gefühle sich nicht zurechtfinden, daß es

dafür bei aller Prüfung keine Begründung finden, daß
es das Wesen des Entiäuschten nicht begreifen kann.
Wer solche Enttäuschungen an sich selber schon erlebt
oder Zeuge von solchen sein mußte, dem blutet das
Herz, wenn er ein solches Verhältnis sich vorbereiten
und entwickeln steht, er möchte warnend die Hände
vorstrecken und rufen: Haltet ein! Erwacht erst aus
dem Traum zur Wirklichkeit, ehe ihr euch fürs Leben
bindet; denn was nachher auf euch wartet, ist doch
zum mindesten ein trauriges Erwachen zu jahrelanger
Seelenqual, wenn nicht das ganze Lebensglück in die
Brüche geht, und der Fluch einer verfehlten Ehe auch
noch die unschuldigen Nachkommen belastet. Das Trostloseste

unter solchen Verhältnissen ist unseres Erachtens
dasjenige, wo der idealdenkende Mann mit
hochgespanntem Seelen-, Geistes- und Gemütsleben sich in
froher Zuversicht an eine Frau kettet, die seinem Geistesflug

nicht zu folgen, sein Seelenleben nicht zu
begreifen, fein Streben nicht zu verstehen, seines warmen
Herzens Fühlen nicht mitzuempfinden vermag. Das
ist thatsächlich die Hölle auf Erden. Die Frau, die
ihr Mannesideal in der Ehe vom Piedestal gestürzt
und zertrümmert sieht, vermag sich auf der Trümmerstätte

ihrer hochgespannten Hoffnungen immer noch ein
bescheidenes Glück aufzuerbauen, und wenn sie Kinder
hat, in denen sie ihr Ideal auferbauen kann und will,
so hat sie ein Glück, wie es noch größer und reicher
ein Frauenherz nicht fassen könnte, und um das sie

von Tausenden zu beneiden ist, die an der Quelle der
Behaglichkeit sitzen und kühl und verständig ihr äußeres
Glück genießen, ohne das Bewußtsein zu haben, daß
der Begriff von echtem Glück ihnen fehlt. Dem in
der Ehe enttäuschten Manne wird es nicht so gut.
Einer Frau, die den idealdenkenden Mann nicht zu
verstehen verniag, fehlt es auch am seelischen Schwung,
an der Tiefe des Empfindens, sowie an der nötigen
Einsicht und am treibenden Pflichtgefühl, um ihrem
Gatten Kinder zu schenken, die durch Anlage und
zielbewußte mütterliche Erziehung ihm vollen Ersatz bieten
könnten für den in der Gattenwahl erlittenen Schiffbruch.

Im Gegenteil, die Kinder werden ihm zu einer
neuen Quelle der Qual, weil er in ihnen der Mutter

Unzulänglichkeiten und Fehler wieder findet, und weil
die geschäftige Phantasie, seines Herzens und Geistes
ungestilltes Sehnen, ihm wieder Idealbilder schafft,
zu denen er seine Kinder gerne hätte emporwachsen
sehen. Angesichts der schweren Folgen, die eine
unrichtige Wahl für einen so ideal veranlagten jungen
Mann haben müßte, ist es der mütterlichen Freundin
Pflicht, alles zu thun, damit der Träumer auch die
Kehrseite der Medaille zu sehen bekommt und den
Gegenstand seiner raschen Wahl so kennen lernt, wie
er im Leben wirklich ist. Besteht er dann doch auf
der Verbindung, so geschieht es wenigstens nicht un-
gewarnt, und es liegt auf Ihnen keine Verantwortung.

Frl. S. M. in It. Sie befinden sich in einer
kritischen Situation durch Ihr Alleinstehen. Am ehesten

könnte Ihnen in diesem Fall ein Bruder behülf-
lich sein. Ein Arzt wird sich einer solchen Mission
kaum unterziehen wollen, und so bleibt Ihnen nur das
Ehrenwort und die eigenen Nachforschungen, die
zeitraubend und mühevoll seiq werden, ohne mit Sicherheit

ein bestimmtes Resultat in Aussicht stellen zu
können. Im übrigen sind die Vererbungsgesetze noch
lange nicht endgültig ausstudiert. Auch werden Sie
bei allem Suchen doch kaum eine Familie finden, die
in ihrem Verband nicht zum mindesten ein sogen,
„räudiges Schaf" birgt. Wenn man von diesem einen
auf den ganzen großen Verwandtschaftskreis entsprechende
Schlüsse ziehen wollte, so könnte dies unmöglich im
Ernst gutgeheißen werden. Seien Sie also nicht gar
zu ängstlich.

L. I. W. Das Gesetz erklärt den Bürger und
die Bürgerin mit dem 20. Jahr als volljährig. Die
protestantische Kirche erklärt ihre jugendlichen Bekenner
durch den Akt der Konfirmation mit 16 Jahren als
selbstverantwortliche Mitglieder ihrer kirchlichen Genossenschaft.

Die lebenserfahrenen Eltern dagegen wissen, daß
gerade mit diesem Alter der Sohn und die Tochter der
leitenden Hand und des seelischen Anschlusses am meisten
bedarf. Sie sind deshalb ängstlich darauf bedacht, mit
dem Denken, Empfinden und Streben des reisenden,
jungen Menschen Fühlung zu behalten, um seine
Bedürfnisse verstehen und sie, wenn nötig, unvermerkt
lenken zu -können. Um dies aber zu stände zu bringen,
dazu bedarf es des Nachdenkens, des Beobachtens,
Vergleichend der Selbstschau und damit der
Selbsterkenntnis und Selbstbeherrschung. Und somit werden
die zur innern und äußern Selbständigkeit heranreifenden

Söhne und Töchter für die pflichtbewußten und
pflichtgetreuen Eltern unvermerkt und ungewollt zur
Anregung und Triebfeder für die eigene Vervollkommnung.

Das ist der Segen der Ehe und der Elternschaft.
Der Segen für die solcherweise behüteten, geleiteten
und umsorgten Kinder ist ein augenfälliger: Das
Herz bleibt weicher, das Streben edler, das Gewissen
empfindlicher und das Rechtsbewußtsein ausgeprägter
und kräftiger; sie werden feinere und edlere Menschen,
die mehr Fähigkeit und Streben bethätigen, andere zu
beglücken, und deren empfânglià und dankbare Herzen
auch leicht zu beglücken sind. Die Nutzanwendung für
sich selbst werden sie nun leicht zu finden wissen.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und

nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4'/z—ö Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fuymann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde chnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hpgieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.2S broschiert s742

„ 3.— gebunden.

Besprochen In Nr. 4S dieses Blattes.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Keidgeu in Areiltngen schreibt: „Von

Dr. Hommel's Hämatogen kaun ich nur Ausgezeich.
netes berichten. Ich behandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Bleichsucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgemeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eisenmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kämatogen leistete ge-
radezu Erstaunliches. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich
der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein fehr günstiges Resultat und da« subjektive
Befinden war so vorzüglich, daß die Batientl« fich

für volkbtindig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

All»»« Vi» eins berübmte
Lckönboit, àeren lllsgan? bistorisok
gsworüen ist, vsrciaukts ibre Frkolgs

Aüokenkakten loilette-künsten. Hätte
sie üis Qntiist äen
unck à î8«ikv ckiessr Firma gekannt,
so wäre ibre ankkaUsncke Lobönbeit von
noob läng. Dauer gewesen.
13 ine Krange-Datslière, Faris. kolckvnv

Ickeäaills Weltausstellung Dar is 1900. (UM?!) M

/ur xà veaàtuiìK.

^ muss sodriktlieds 05srts vjllxsrstedt wsràvQ,
6» âio Dxpsàitiori niodt dstngt ist, von sied

^
»us àis ^àressvll »v^uxvdkQ.

eine /»»Ae Focbten, «aelebe à /nan?o-
sisclie Kpi'aeFe ?» enlennen ioünscFt. Sie
batte in à?- DausbaltunA ?» bel/'e» »ncl
ck»e Dinclen ?» u'ben«eacben. Kute Fên-
F/?êA»»A »nck DebunütunA sUASsicbent.
Flckbene Au«àn/t enteilt Aenne Alnie.
Fîouleê, Fnstitutniee, DüttmFivoitt,
Faucl. /S88

Mue tneue »nck necbtseba^ene Tocbten,
IFaise bevon?UAt, »ainck an» Dä/let eine»'
ebi Fanen llintscba/t Aesuebt. Dienten
on Diiniele F,
DieckenckonF 88. /S80

a»/ AnsanA AFnil ein
tücbtiAes, «oilliAe« »nck

tneues in einen Anösse-
nen DanckAastbo/'. K^ente» mit AeuAniz-
abscbnl/ten, »nck isenn mö'Alieb mit Fboto-
Anazà'e, unten DbiLne D D S86 be/on-
ckent ckie Drxeckition. /S85

kinôsi'-IVIiloti.
o/s sks/ff/t's/st'/s /Vâàm/'/L/? l/s/> Löp/ssp

5/s Nrà/ff ffsm s/Ne /lo/?-

sk/kl/k/'o/? l//?ck gs/Vs/ffl /à t)/»/?6/?ckôâ ^t/sssffs/?.

5«g;1vì«I» s982

inT Lod.1oss (5 D15 arri l'iiunsi'SSs.
Lrospekte àurell (VDfi509) Narktgasse 30, Itvri».

8c/»îoe/ek- nnck eisenliaktîFe Haelle. lteckck^ei'cke Ke^enck. 880 ilt-ten Aden illeen.
AnmelànAen nîinininê entAe^en.' 2>e«s.<iS» »<» /Ä2Z

cknHabe»'î» eine« «eil viele» ckalinsn besle^encken venoninîìenlen
/eolîoetn- «nck «11oele«- tleso/itt/le« an decke»le»cke»n 1'>e»ncksnxlal?e cken

Kâiae?? ie-»n»clîl eine Danie als Associe in «lin <?e«clià/l a»/?»neli?nen.
Sebilclele»' Dame mil elniAem â^iilal »>»>« DebensslellunA Aedole».

D^enlen beliebe man «nlen t?biF>e SIS an ckie Mr^»eckilion ckieses Dlalle«
?ii»' l/ebei'inilllunA ?» nicblsn. /SlS

^in« N«NAe Doeblei- a»s Atttem Dause,î «eelclie cken Duns als Anbeilslebne»'»'»
absolvient l»al »nck abe»' auâ /"iie mebi-eee
Aabee in Aulee Familie al» Âàe »nck
?»n F/leAe »nck klebenioacliiiNF von Din-
<1«»°» /»»Aient Fat »nck aucb ànâ A»te
FFaceis mit clen Dausbaltu»Asanbeiten
vô'lliA vent/aut ist, sucbt Äelle in einen
Anten Da»»FaltunAsseF»le ocken Anstalt
al» Febnenin unck <?el»»l/ên cken Daus-
matten. Die 8uâenrle ven/ÄAt üben Ante
Atteste »nck De/enen?en. (le/l. Dienten
«nten Dbi^ne 8 S87 de/ön<lent ckie àxe-
ckition. /S87

Glückliche Ehe;
llaukmann, 30 lakrs, protestaatisob,

suollt Lokanntscllakt mit gebiläeter Food-
tor aus guter Familie. Eewünsokt vvirà
Eosuncklleit, lläusliolles VVeson, ickoaler
Linn. Skill kiebensavtie. Luolloncker de-
Lnckst sied in sollr avgesedener, selb-
stäackiger Stellung, besitzt viel Kemüt,
guten Ldaraktsr unck bietet alle Kewällr
kür glücklioll-trautes Familienleben.

Kell. Drisks unter kbikkre 2a l! 198 an
Suäolk lilosso, 8t. Lallen. s99v

AII. Lriskg können vor 10 t«vvxon
Abreises niodt beaiiln-ortst ^ sr>1si>. iiia i! WS)

1900S!"

garantiert ver-
seo clst kranko gegen
öiaobnabms (k 2 K) s,s«

S?liM käedss kr.i.gs»

1 k. ki^t, IIUMil (KIiNiltàl).
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Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch, Handelsfächer

(II 1685 L Beste Referenzen. [978

Bried & Qnbler•

Familien - Pensionat
Mme? Cosandier

LANDERON (Neuchâtel).
Prächtige liage. Studium in

französischer, englischer Sprache. Musik.
Ausbildung im Haushalte, Küche- und
Handarbeiten. Referenzen : H. Brack, Bahnhofstrasse,
Aarau. Institut F. Schert in Neuchâtel. Prospekt
und Ansicht des Pensionates. (H779 N) [983

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Houhachtungsvollst [907

Frau M. Brütilmaiin-IIeim.

Französische Schweiz.
Junges Mädchen, in Handarbeiten

bewandert und geneigt, sich im Haushalt
etwas behilflich zu machen, würde als
Pensionärin gegen ermässigten
Pensionspreis (600 Fr. jährlich) freundliche

Aufnahme in einem Mädchenpen-
sionate finden.

Schriftliche Offerten unter Chiffre
K 1791L an die Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler,. Lausanne. [984

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter Aber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Wer eine gute, bescheidene Pension
für junge Töchter wünscht, der wende
sich an Had. Kurz - Singele, Les
Croix-blanches, route de Morges,Lausanne,
wo die Töchter zur weiteren Ausbildung,

sowie zur gründlichen Erlernung
der französischen Sprache freundlich
aufgenommen sind. Die Töchter werden von
zwei liebenswürdigen, diplomierten
Lehrerinnen unterrichtet. Die Genannte
gibt sich auch alle Mühe, auf Wunsch
der Eltern die lieben Töchter in der
Küche, sowie im weitern Haushalt
auszubilden. Beste Referenzen und
Prospekte stehen zu Diensten. [863

Jwlen-Pei^^l
C. Bolens-WeissmUller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).
Gründliches Studium des Fran-

zösischeu, Italienischen eto., Hau-
delswissenschaftl. Vorbereitung auf
die Post. Massige Preise. Familien-
leben. Prima Referenzen. [875

M Tütor-M
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel.
Für Prospekte wende man sich an die

Vorsteherin oder an das kath. Pfarramt.

Eintritt zu jeder Zelt. (H 312 N) [881

Knaben - Pensionat
MûlleivThiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

Knaben - Institut Sehmute - Heeeani
in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Vorbereitung
zum Post- und Telegraphendienst. Sorgfältige Erziehung und mässige Preise.
Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere
Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
904] (H 992 L) L. Schmutz-Moceand.

Cöcbtcrbildungsanstalt BoosOcgbtr
(Goldene Medaillen Weltausstellung Paris 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich V. Gegr. 1880.

Beginn neuer Kurnc im April.
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. 14 Fachlehrerinnen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt.

1 a Gesunde Lage. Programme in vier^"WWil A.S"nw I I Sprachen. Jede nähere Auskunft
wird gerne erteilt. Tramwaystatlon Theater. (H717Z) [934

Mädchenpensionat Château Brillantmont, Lausanne.

Anfang des Sommersemesters den 29. April. Prospekte durch
die Direktion
899] (H997L) Herrn Prof. u. Frau Heubi.

SUCHARD'3

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzfe Ileuheit!
aus der

weltbekannten Fabrik PH. SUGHARD, Neuchâtel

VyV fj» frw ViW Wfw W]W w][w l/jw

Prauenarbeitsschule in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt nächsten April und wird durch den Unterricht

im Weissnähen, Versterben, Flicken und Stopfen eröffnet Die
Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr Darauf folgt der Unterricht im
Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen (vier
Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse

ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit
für junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu
erlernen und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes

auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten, Weisssticken,
Kochen und Haushaltung erteilt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. A. Fiaget, Direktor der Primarschulen in îîeuenburg,
zu richten. (H 540 N) [919

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

£inbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Well a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

FürEltern.
Das vorteilhaft bekannte praktische

Töchter-Institut und Pensionat Renens
sur Roche près Lausanne empfiehlt sich
allen Eltern, die für ihre Töchter eine
wirklich gute und zeitgfmässe
Weiterbildung wünschen. Zahlreiche und
gewissenhafte Referenzen. Verlange
Prospekt. [986

Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. [916

1
*m
ss
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VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt)
Gründliche Erlernung der modernen

Sprachen, Handelsfdcher und Künste. S
— Geräumiges, komfortables Haus; &
grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege. Ä

H Es werden nur 12 bis 15 ZögliDge auf- S
8 genommen. — Referenzen : Herr S
H Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro- ^
gg spekt und anderweitige Auskunft ver- m

lange man von dem Direktor
S 935] Prof. F. Deriaz. *

«g29K&&35?
Töchter-Pensionat

à Corcelles près Neuchâtel (Suisse)
3Ieii«s Xlorard können diesen Frühling

wieder einige Töchter aufnehmen.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Musik, Handarbeiten etc. Angenehmes
christliches Familienleben. Schöne Lage
mit Aussicht auf den See und die Alpen.
Pensionspreis mässig. |906

Pension für Knaben
Fran Witwe Schenker

('Ormondrèclie b. Neuenbürg.
Sorgfältige Verpflegung. Gute Schulen.

Mässige Preise. Referenzen. [908

Ml Â
Tl'ie Fallet aux Tuile- |ries près Grandson (Ct. |Vaud) recevrait quelques jeunes S

41 filles désireuses d'apprendre le w
français. S'adresser à Madame £
Ehrenzeller-Meyer, Marktgasse 15, ||
St. Gallen. [912 »

Töchter-Pensionat
Mlle Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.
Prospekt und Referenzen. [894

i
Oie Hygiene des Geschlechtslebens

tieglück
einer praktisch«

oçJ Aerztin,
" HMa mit Abbildungen,

fr. I.— in Brietmarken oder gegen Nachnahme

Dur zu beziehen vom Sanitdts-Verlag Basel
Nouo Auflage Fr. 1.50 [923

I
Versäumen Sie nicht!!!

Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J. W. Rausch, Emmishofen.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 41 s Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

etc. entfernt unschäd-
j lieh das echte Brünings
Enthaarungen- Pulver.

Dose Fr. 3.50, 2 Dosen 6 Fr. franco geg.
Binsend. od.Nachn. C. Reisser, Frankfurt
a. Main 35, Neue Zeil 47. (H 61225) [881

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Vkaill>.l.au8snne.
àllàlsed, Lvglîsed, ItZ,IIkii!8oIi,ààkàà
(1Ilk85Ii »v«t« 1978

k>W»-k»àt
KO??? Lyîsnliisi'

(^suekâtsl).
gtudiuiu in krausü»

sisotisr, vugdi3odvr Lpravdv. ^lusik. ^.U3-
dilduus iru Rausdalts, XUvds- und Haud-
ardsitsu. kvksrvnivn: N. Sraek, Badud0k3tra33s,
Aarau. Institut 5. Loksrk in btsuckâtsl. ?ro3pàt
und à3iodt dv3 ?su3iouats3. (ll 779 )1) 1983

VN«I»ier Ii»«iiài
„kloràîvià!, 8t. tî^IIva.

LorskAItiss ^r^ivduus u. srUudliodsr
lintvrrivdt i. dsuì3vd., krau^. u. eu^l.
Spraodv, à3ik u. allsu ^'àedsi-u. Rs-
ksrsu^su v. Rltsru d. d'vnLiouâriuuk'U.
?ro3ps^ts. Hov)ìiaoktuus3V0ll3t 1907

?>»ii HR.

fi>»l>Mià 8àà
lunges klâdcben, in Handarbeiten

bewandert und geneigt, sied im klanskalt
etwas ksküklicb 211 maeken, würde als
?«i»»i«i»»rii» gegen ermässigtsn
Pensionspreis (666 fr. jäbriiob) krsund-
liebe Anknakms in einem Kläucbenpsn-
sionate ünden.

Lekriktlicbs Okksrten unter Lkikkrs
X > 7911, au die Annoncen-Lxpsdition
iiassonstein L. Vogler^ Lausanne. (984

Aà-^sn5ionâi
VON Lossout

ksillpigllf bei àW lààj
«7<Z AIvt«r ttkvr ZU««r.

Lekr gesunde Lage, bsrrlieks Aus-
siebt, in waldreiebsr (legend, okristl.
Lamilisnlebsn, kran2ösisobsr llntsrrickt,
Klavier, Handarbeiten. llskerenxsn und
prospsktus 2ur Linsicbt. (972

Wer eins gute, descbeidsno Pension
kür junge löcbtsr wünsekt, der wende
sied all lil»à. ^ 8ii»xvi«, Les
Orolx-bisnvbvs, route de Borges,Lausanne,
wo dis lköcbtor weiteren Ausbil-
dung. sowie 2ur gründlieben Lrlernung
der kranxösiscken Lpraebs krsnndlieb auk-
gsuommeu silld. Die iköektsr werden von
zwei liebenswürdigen, diplomierten Leb-
rsrinnsn untsrricbtst. Oie Oenannte
gibt sied aucb alle Klubs, auk VVunsck
der Litern die lieben löcbter in der
Küebe, sowie im weitern Oausbalt aus-
2ukilden. össte Rekerenüen und pro-
spskts sieben 2u Oiellstsn. (863

^^^LK-PSi^^!
0. SoISN8-Wki88MlMvl'

Lôlv d. Loloutkivr (Ksueilâtel).
^ri1ud1iods3 Ltudiuiu dv3 V'rau-

203Ì3etisu, Ita1isui3<zdvu sto., Hau-
dsl3vd336U3okakt1. Vordvrvituus auk
div?03t. )dä33is« ?rsi3s. V'aruilivu-
Ivdvu. k'riiua Ksksrou^ivu. 1875

M «kr IiiM
küllbourß à vrêt A

I^SUvtlâîSl.
Lür Prospekte wends man sieb an dis

Vorsteberill oder an das batk. Okarr-
amt. Lintritt 2U jeder Lett, (g Z?2 >) M

Knaben - I^eneionat

ill Loudly bei KeiielidvrZ.
kìasebs und xründliebe L-Isrnunx der

kran2ösisoken Lpraobs. Lnxlisek, Ita-
lienisek, Oaodelskäeksr, Vorbereitung
auk das Oostexamsn. Lorgkältige lieber-
waebullg und Lamilisnlsdsn. Vorxüg-
liebe kekerenxen. Orospsbte auk
Verlangen. ^867

Unakeil - IiiZtitut ZEkmRtI - UGEEUMÄ
ill iNc»IIs srvt Osiìksi'ssS. Xì. Wsààt.

àssnsìuu 8àssrio3, K6râuiuiss3 Madli33siusut. Haupt3tudi6u:
Unfits«!», Itttltvntsvl», l8p»nt»vl» uud ksnknRàiiiijsol»« ràvkvr. Vordsrsitunx
2Ulu ?03ì- uud 1'e1ssrapdsudÌ6U3t. Zorsfîìltiss ^rziiàuus uud ruàiss ?r6Ì3S. 2atìl-
rsioìis Kvksrvu2!vu iu 3ì. Oallsu uud iiu Udri^su kautou. li'dr?io3pskits uud ^voitors
^.u3kuukt ^vsuds luau 3ioìi au deu Oirsktor
90^ (H 992 I^)

côchterbilàngsanstalt Voos-Zegder
<So>lIeiis »«à!»«» UsltsusztsIIling ksiis I8SS mill IM. SriiW Otieiivng ». llàtrivlil.)

I«I«là «K». 2ûrià V. k«8r. >88«.

Kründliobs praktisoke Ausbildung in allen weiblleben Arbeiten. V/issensebskt-
liebe fävber, bauptssobilvb 8praoken, Suvkbaitung, kevknen etc. Lunstkaober,
liiuslk. 14 Laeblebrerillnen und I-ekrer. Auswabl der Oâcber kreigsstsllt.

^ ^ Oesunds Lage. Programms in vier
Spraebsn. lieds nàkere Ausbunkt

wird gerne erteilt. Iramwaxàtloll Iboater. (O717L) ^934

MàpMjVNt lîtlàtKM krillMtWIlt, lâM.
ànks.ns des Sornrnsrssnaostsrs den ÄN. ?rc>sx>slrts du rob

dis OirsbtiON

e«oeoi.Ai fv)i0A)!i
vis kàsts vssssrt-(Ziiooo1s,âs

aus der

«eltbellsnliteii làili ?». 8lIlîI9ìI!Ij, Heuvkätel

àuWgàààlg inàôàrA.
vas lleue Lekuljabr beginnt näebsten April und wird durcb den llntsrriebt

im Vìi!4tì<I>tii, VI»vIi«i» und l34«z»L«l» srökkllet Ois
Oauer dieses Xurses beträgt sin Visrteijabr Oarauk kolgt der llntsrriebt im
lil»8«l»»i»ei»i»iìl»ei» (ein Visrteljabr) und im I4I« i«loi»»z»t Iit i, (vier Klo-
nate). Oas vollständige Programm vmkasst also ein ganxes Lebuljabr. Am Loklusss
desselben bönnen die Lebülerinnen, die sieb durob Llsiss und tücktigs Kennt-
nisse ausgs2siebnet baden, ein Uiplaii» erlangsa. — Vor2Ügbebe Oslsgsnbsit
kür junge löebter aus der deutsebsll Letiwsix, die kran2ösiscbs Spraobs 2U er-
lernen und sieb gleicbxeitig gründliok in den Käcbsrll des Krausnarbeitsulltsr-
ricktes aus2udlldsn. — Aueb wird Ollterricbt im
liuelioi» uud lluii^Iiiìltiiiijx erteilt

Kür näbers Ausbunkt, sowie kür das Programm der sàelnen päobsr beliebe
man sieb an I'. à. Oirsbtor der primarsebulen in XvuvitklRrzx,
2u ricbten. (Il ötll kl) ^19

lpr> «»»p/ekle»» »»«er« prckcà'i? »»«Aeàtteà

aks sêà «x'Mommene

?>«îre»->?«îrrrnk/ à 7<>. S —
ette beirre Miekt à „ — 6S

L«usAattuttMS«oàks à „ —.60

— Tlromxter Versand per Aackmabme. —

844j

l'Xii'Iiiltcllli.
Oas vorteilbakt bekannte xraktiseke

löobter-Institut und Pensionat Nenvns
sur koobe près bsusanne ewpüeblt sieb
allen Litern, die kür ibre löebtsr eine
wirklick guts ulld 2sitgrmässe
Weiterbildung wüllseksn. Lablreicks und gs-
wisssllkakts klekeren2Sll. Verlange
Prospekt. (986

keiìàM âe ài8kìle8
lDs6is-k1uiIIsrst, k?olls

Lnseixnement kranyais, anglais, dessin,
aritbmöticzus, ouvrages à I'aiguille. Le-
?ons particulières: italien, musique st
peinture. Lur demande rèkvrvnvvs et
prospectus, prix modère. (916

Z
N
«
K

l»Il
VIl.1.4 i«W-oe8ik

k'az^si'US (WsLtât)
(?l-Uuâ1iod6 ^rlsruuu^ 6sr luoâvrusu

Spraodsu, HauâslZfàodsi' und XUu3ìs. Z
— (?6r'àurui^v3, Ki0rukortad!e3 Haus; U

M Ar033v (Zärten. — ^ukiusà3aiue ?kk6Kv. W

^ ^3 ^vvrdvu uur 12 dis 15 Töslivss auk- A
M S^ouuusu. — kekvi'eii^vii: T
A KU. 8t. — ?ro- M
U spàt uud audvr^veitigs à3k^uukti ver- «
W laus« mau vvu deru Oirs^tor M

^ 93S1 F'ro/'. Fl />ert«s. ^

liiclàl'MiMi
à Korvkììks près Heuvdâìkl (8àk)

ZUeiie» itloi uxt können diesen früb-
ling wieder eimgs löcbtsr auknsbmsn.
liiröndlicber llnterriekt in Lpraebsn,
klusik, Handarbeiten etc. Angsnskmes
ekiistlicbss Lamdienleben. Lcköns Lage
mit Aussiebt auk den Lee und die Alpen.
Pensionspreis mässig.

?en8>on sül' Knaben
t'i iìir WiOvo

< oi iii<»ii«Ii t « b< I».

Lorgkältige Verpllsgung. Oute Lebulen.
klässigs preise. Ilelsrenxen. (968

»i »
ZU»« ?»U«t »»X G

ri«» pr«» Kr»i»Ä»«i» (vt A
Vaud) rooovrait quviquvs jeunes A

S bliss désireuses d'apprendre lo »
français. 8'adrvsser à Madame L
Lbrsn20»er-Uever, Illarktgasse IS, A

^
8t. lislien. (912 »

Mckter-pensionat
IIIIk Ledkllìkk

AVVLKNILkî w àlzkâtsl.
«rospeUt iiii.l Itekereii^vn. l8S4

I //Uà/l àirpMMldi»

Aerrtio,

Nur i>i dsnetê^ »»m Zaäis-Veösg kzzel.
dlouo àliaxe ?r. I.M (S2S

I
Vei'sâumen 8is nield!!!

Lesen Lie
Oas Haar,

seine kllege, Xrankbsiten
und deren Heilung, preis
76 pp. Direkt von (989

F. vv. littttSölt, Liuiiiiàotvii.

kignenkollig
ksinstensctiwei^srisvllsnLIiltsnbonis,
verkauft mit (Zsrautis tUr üvUtlielt
in LUodssn à 1, 2 u. tts Kilo à Lr.2.40
l>sr Kilo (4W

Ilàx 8»kd«rx«r, llorg s. k.

etc. entkernt unsvd'àû-
i licii <tss eckts S.llnlng»
Iiitt.uarun^^- I'ul-

ver. Dose Lr. 3. kl>, 2 Dosen S Lr. krsneo «e«.
Linsend, od.tlavbn. t!. Itetsser. I rsnUrurt
». Zlslu SS, Xvuk 2sil 47. (ll SI2SS) Mi



jgtfttaefcer Jïaugtt-Jeiftmg — glätter fgr ften (täu»ttdien Rrete

Institut Mir junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Eusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: AT. Quincke, Besitzer.

àààâàààâàààhàààhààààààààààààààààâààààâàâââààâàààà

F.Zwicky, Seidenzwirnerei und Färberei, Wallisellen
empfiehlt reichhaltige Auswahl

waschechte Handstrick-Seide
„FI LOF LOS SE4'

(Zà 1492g) Depot bei [991

Rudolf Osterwalder, Neugasse 49, St. Gallen.

MARIN. A jj Neuchâtel.

fAlpinula -Jlvenches
In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [905

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres-Cornaz.

Parketöl aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte und Zeugnisse zu Diensten. (H 6.2153) [942

Generaldépôt für die Schweiz: JLendi & Co., Zürich.

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die
beste Seife gegen fettige Haut, Sommer¬

sprossen und unreinen Teint. [368

Ganz rein, mild und neutral.
Nur echt mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmfinner.

Zahnarzt M.Aadrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—127a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlslonen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Französisch, nnd. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und sohnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.in

Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung; auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

Kerbschnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni.
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm^Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen.
jfT Preislisten auf Wunsch franko. "gft [638

Sanatogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven
Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Kankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherseits

wärmstens AlÜMVdMtl kdAlltnAiAt durch eingehende
empfohlen und IttflZvIlU DljJUlflCDlvl wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstatt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Bertin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Sehwelz : E. Naldolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

Suppen-Würze

Bouillon-Kapseln
Suppen-Rolle

Diese einheimischen
Produkte sind stets frisch
zu haben in allen Spe-
zerei- und Delikatess-
Geschäften. [976

T\ Bett- T • •

Bernerë Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. o... R....»...«»».....,, Monogr.-Stickerei.

Muster franco. «pBC. DräUlaUSSlBUBril Billige Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei [-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Ischias, Hüftweh:
Ich bezeuge hiemit, dass ich H/t Jahre lang an hartnäckigem Ischias, Hüftweh

in Hüfte, Oberschenkel und Knie links gelitten und vieles ohne Erfolg
gebraucht habe. Durch die briefl. Behandlung der l'rivalpoliklinik in Glarus bin
ich von diesem schmerzh. Leiden vollkommen befreit worden, wofür ich öffentl.
meinen Dank ausspreche. Buetzwil, Sempach, Kt. Luzern, 18. März 1900. A.
Bachmann. — Die Echtheit der Unterschrift des Herrn A. Bachmann, Buetzwil,
bezeugt amtl. : Neuenkirch, 18. März 1900. Gemeinderatskanzlei : H. Oswald,
Gemeindeschreiber. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [630

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zörich.

Papeterien
à 2 Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 2 Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [2!8

Papierwarenfabrik, drenchen.

® Trunksuchtm
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Mück, prakt. Arzt In Glarus.

üordatt $ Cie.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

II aassanfertigniig.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

PMk Reese's
[Backpulver

rf.Euchen,Gugelhopf, Backwerk,etc,

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, S^ezereihandlungen.

Fabrikniederlag-e bei Car F. Schmidt. Zürich.

<Ji

o

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hülliger
840J Ennendti.

Schweizer Frauen-Zettung — VlSkter für den häuslichen Kreis

iWsMàî Mr IWWM I<sute
(Zlos-Koussoau, (ürossisr bei llsusnkurg.

OM^lsIls Vsndiriâurigsn nnit âsr HsnâstssoDuls tri dlsusrikurg.
k?SArÜ7l«fet ^SSS.

Rrleruuug dor modvrueu Lpraokou und s'àtliokvr Raudols5àokor. — Lieben diplo-
iniorto Rekrvr. — Rraoktvollo Rage arn Russe des dura, in uninittvldaror l?7âbe des Saldos.
Rokoron^on von inebr à 1150 ebornaligen Zöglingen. ^871

Mmàm M kàrìià, Maààli
empkisklt reioltltalìig's àswaìtl

-wasàseli^s HarlÂàicz^-îZsiâs
,,^H.0^I.c)LSL"

(Zà1492g> H)sx,c>r wsi (991

Ruâolk Osìervkalâer, I^eti^asse 49, 8ì. (Zkallen.

/»> ^ U Aeliokàtol.

«^/«à^ «/sve/ec^ss
/» lnàcker <?eF««ck «cliôn AekeAcxr«, /"Sr 7Äc/tterpsn«for»at eàAeri'âekes

â«s. — vtusbiVànA à Mîtst^c, î)«r-
dxnà »»-< àr««n i» fpâsnâkie»», ào^s^et. àF-ikâe,
ito/àisc/le «nd dextàe 1.e)l?'er«nnt» à //anse. />«>'« /ârd'â ISSS /SSZ

^usl-ua/le /^rârrer xad XôA/knAe. ^ro«pe^)e durâ ck»e porsteàrr»»

?aàìol aus dor Rabrid von X. öraselmann, ttvettst a. IV!., gesets-
lied gesobtlt^tes, vinzüigos Mittel Mr Rardotbodon, das
t«nvt»tv» ànL>vt»vI»«i, gestattet, (dlans: gibt, obno
glatt Züu sein, Mbrelang bält. Rinolouni konserviert und

aukkrisebt. ^.Viobsvn und Rlooben k'âllt ganZ kort; gvrueblos und sokort trooken. Rro-
spokto und Zeugnisse 2lu Diensten. (R 6.2153) l942

SsnornIdSpül: kür âis Lod-wois: iDvi»«i» â 0«., Älkrivl».

Ourod snlrlroiods Zsu^nisss s.nsrlcs.nr»k aïs âis
Dosts Soiks ASKsn ksttigs Hs.uk, gornrnsr-

sprosssn unâ unroinsn?swt. (368

QsriZ! rsiri. rriilâ urià »suirsl.
l>!ur eokt init der Lobutsunarke:

àmt M. ànârae, wecl. àt.
?Ià -H- ^ (k»zl»r Nller).

Lpreokstunllsii: Mmiltzgz î—IZV- à, mctlmittzgz Z—S >!>»', 8onni»gs dk Z Uiir.

Sâmvr^Iosv LvkàuàIu«A «àr Aáv- un<l Auliàkranîilteiteo.
I'IuinI»!t rkii. — Mi»i»»tUvI»v

Liiliss k>rsiss.
dIL. kmpkslls wiok nook speciell ?ur Lskâaàlus^ vos Xiinlern, vvelclie

au sodvvrsill /àoes, /sknpusìen, Xrilinpkvii, L«»vsl«ioi»vu vto. lsiàsii,
dvl «iclisrm Lrkolx. ^1759

ììiìâ lklânâslsràriîêl'r'iczlìî.
?raodtvoI1e I^a^e. Orossartiso àssiedt auk den See und die ^Ipen. Noderne L!n-

riedtunx und (harten. Vollständige und sodnellste Erlernung des I^ran^ösisoden und der
Udrigen rnodvrnen Npraodvn. l^atdoinatisede und naturv^issensodaktlieke dìdor. Idandvls-
ledre in Verbindung rnit der Handelssokule. 8p«vt«Ilv Voi'kvi'viî.uux »»it »It« Lx»>iivi»
tiir «Jen »Än»tiitstr»ttv«» V«Ivß?r»pI»«i»> »ii<i Lt»v»d»t»>»âivi»»t. 2adlreioke
diploiniertv I^edrsr und koodste Reksrensien. Rationelle Röriierpüvge. O^rnnastid. Root-
ball, gorgkältige Rrsiiedung. ^727

Der Direktor unck Eigentümer: M. Martin, proiessor.

Rsrbsetuìà und danksage
w-»vl« in Nussìâm, ükora, üiilläs, ^lnüngoni.

-V«rI»Avi» nuk ?apier unä nnk iiol? litlrograptliert, sispLetüt in grosser àusvvnkl

d.snana^IV1.artz^. 4 »llksrßäzss St. Vallsn.
Preislisten auf Vunsek franko. t638

^aàsAS».'.'
Xrâtìigu»NS^ uncl ^.ukkrisoNurigs^
rriiììsl rrarrisuflieiîti kür clis lVsrvsrr

tils àiâtetisckes Ilalirpräparat der ^,ît»tAe»i/rr«»t/c/t«»ren, tVsrî)o»ttâ<
nllà tVervensr/t^ââe, bei uncl

del ttk«Ae»- uncl dei
cler Kin à s r lLrbrecden, Dnrckkall), in àer kekonvalsscsn? nack sr-
sedöpkenäsu Ilankksiisn, als krakloadrung stillenàsr Aütter, ärütüeder-
sells rvàrmstsns /»I ànrck eingsdsnâe
eiupfodlsn unà AlttüXvni! DvAì!ltt(I?!v» rvisssnscdaktlicds
Datsrsucdnngen in cler I//. meèà»»ârx cker âss
?rokessor Fì-Mx-aict, in àer ».-ô. /.anàs-/rrenantàtt, D^à, in àsn Kliniken
àer Kedeiwràie à/enburA, T'obo/ck, Zerà u s. v. s713

Hergestellt V0» Sausr Ldo., Lsrlin LO. 16.

Osr»srsivsrirst.uing kür âis Soüvvsl^ :

8uppen-Wlli-7s

Vouillon-Xapseln
8uppen-IloIIe

Disse sinksiiniscdsn?ro-
ànkto sinà stets kriscd
au daben in allen Lps-
aerei- uncl Delikatsss-
Descdakìsn, ^976

»« t «

àll6^--Ml.61Il6N
u. Ilald-

àr garantiert rssllsiss, ciausr!iatississ eigenes Radridat.
teil« »,t«rî-Ii!. o... o.,,°.n »Mgr.-5tià°i.

Itlustsi trsnco. »PVV. ofSUtSUiiâttjUtîl'N «Mizv preise

Lirril lVlüllsr 6c 0o., I^anySiiküsI skerii)
l^eilleaveberei mit eleiltrisekem ketrieb ovà llààebsrei ^5

dtiekeranten der Ridgenossensokatt und violer gr. Hotels und Anstalten.

Isvliias, HiiLàà'.
led bezeuge dlsmiì, àass icd l'/s ladre lang an dartnäckigsrn Iscdias, UUtt-

rved in Düite, Dberscdsnkel nnà Knie links gelitten uncl vieles odns drkolg gs-
drauedt dads. Dnrcd âis driekl. Dsdanàng àer l'rivatpoliklînik in ttlarns din
>cd von âiesein sekinerad. Deiclen vollkommen dskreit vvoràen, vvokür icd öktentl.
meinen Dank aussprecds. Lnàrvil, Lsmpacd, Kt. Dükern, 18. lilära 19D9. li. Lack-
mann. — Die Dcdtdeit àer Dntsrscdrikt àss Derrn ii. Dacdmann, Dustawil,
ds2sngt amtl. : llsnsnkircd, 18. àlà 199D. kemsinàsratskan^lsi: D. Dsvvalà, Ks-
mààesckreiber.^WE áàr. : DrivatpolikUnik Klaras, Kircdstr. tvö, Klaras. ^639

?ür 6 kranken
verseaäsa kranke gegen Haednadme

btto. b Ko. II. loilotto-KbisII-Soilon

(ca. KO—7D leicdt descdäcligte Stücke àer
keinstea Loilette-Seiksn). (846

Bergmann à ko., tVieàikon-Mricd.

Papeterien
à s Ii.entdaltenà 1(X) Logen keines

Briefpapier, 1DD kvaverts, 1

Llsistikt, 1 Ksàerdalter, 1 Ltangs
Lisgsllack, 12 Ltadlkeàern, 1

Laàisrgnmmi, 1 Llacon linte unà
Döscdpapisr. Lisan gratis nnt2-
licde Latscdlâgs, vie man Kelà
verdient. — Zusammen in einer
Lcdacdtel nur Ä li r. kranko dsi
Liossndung, sonst liacdnadme.

4l. ?sieä«rIiäB8vr (^°
Lapiervvarenkadrik, tlrencli«».

O IrunIkLuekt G
und deren Kolgsn werden driell. scknsll
und dilligst md unsckädlicden Nitteln
uacd eigener dewadrtsr kletkods gedeilt.
Keine Ksdeimmlttsl. Zadlreicde Dank-
scdrsiden von Kedeilten liegen vor.

à! N. Uüvk, pkîlllt. à III oiittlt«.

Zorttan ^ Lie.
so kaüntiotstr. so

ZUricd.
SxecüI-KssodM kür eeàtê

li.o.t.i»
eng!, lîlisdotz — lîmklciizt

II »»»s»i>t«rtIxiiiiA.
lsljiiàiiiiiIlaiûW-lîoztWS

(K°»rs tàiUêUk) lilàntel.
^.nnaknis isâsn gtokkes

nur Verarbsitnux.

?M Fîssss s
jSs.o^ZI

rk.^oksa,SvAs1Iioxk,Laàs7lc,stv.
a?!e?-à7i?ît /)» //e^s.
in vrogen-, Velit<ats88- u. 8"eZSfeiIiancttungen.

fâli.-ìkniecje^lA?^ kei ll Zs f. 8c!llMl. Imà

?rs.uöv- unà Kesedlselà
krs.àsiìen,

?srioàsnLtôrun?, àsdâr-

inuììsrlsîà
werden scknsll und dillig (auck briek-
lied) odne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gsdsiit von

ttr. i««ä. d ttàkisvf
84c) Lnnenda.
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PensionftirjungeTöchter |
Mellea Lemp

Landeron-Neuchâtel
Gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Angenehmes
Familienleben. Gesunde Lage. Billiger
Pensionspreis. Beste Referenzen. [922

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

au] Direktor : B. Bloch.

Töchter-Pensionat
MIL6 1SOZ

Auvernier bei Neuchâtel.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Musik, Handarbeiten etc. Sorgfältige
Erziehung und Familienleben. Prächtige,

gesunde Lage, grosser Garten. [902

Prospekte und beste Referenzen.

Französische Sprache. [001

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

nur durch die prompte
.Wirkung auf alle Haut-
I Unreinheiten, ihre' durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Kein Husten mehr
für solche, welche dit stärkende

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Locle

anwenden. Zahlreiche Medaillen.
40jähriger Erfolg. Mehr alB 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern,
mn nnn Sch,ch,eln werden per Winter in
IUU.UUU der Schwei! verbraucht

Preis d. ganz. Schachtel Fr. I, i halben 50 Ct

Verkauf In allen Apotheken.

Versende gegen Nachnahme: (0F6161)
1. Alpenbienenhonig von La Rösa od.

Oberengadin à Fr. 3. 30 p. kg.
2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 p. kg.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — p. kg.

Jobs. Michael, Pfarrer [t]0
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

SChren-Diplome • 12 Grands Prix.
21 Goldene Medaillen. i

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
„nd Spezereihandlungen. (H 389 Ï) [890

Töchter^Pensionat
—-w Ray-Moser —

in FIEZ hei GRANDSON
(gegründet 187©) [921

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aulnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser.
O g»3f»T»!Si5S5!! I

Specialität
Reform-Korsetts in wrl

E. Beck - Mathys
Marktgasse 56 BERK Marktgasse 56. ^1

Aiiswaltlseiidiinjf umgehend. *WI [977

5:>: >iSS.saSSKgR »ü>:ca53 z+xx+zQ

Familien-Pension Persoz für junge Mädchen

rue des Beaux Arts 1, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Schule

oder im Hause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Lehrerin.
Ausgezeichnetes Familienleben. Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. Billige Preise. (H 539N) [920

Vertrauensvoll wenden Si9 sieh an

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
En gros. En détail.

Damenkleiderstoffe
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

Leinen- und Aussteuer-Artikel

Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Damenconfections
erhalten Sie dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet I860. Muster g«rne umgehend frank«.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus.

filr eitern.
In der bestens accreditierten Pension

Fivaz-Rapp, Yverdon (Waadt),
können auf kommendes Frühjahr wieder
einige Töchter zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache
aufgenommen werden. Christliches Familienleben,

reichliche Nahrung Piano. —
Pensionspreis 720 Fr. Referenz : Herr
Prof. Kollbrunner, Enge-Zürich. Prospekte
stehen gerne zur Verfügung durch [859

M=® Fivaz-Rapp.

Pensionat.
Junge Fräulein von 10 bis 20 Jahren,

welche das Französische zu erlernen und
sich in ihrer Ausbildung zu vervollständigen
wünschen, belieben sich an das Pensionat
P. Treyvaud, Gerichtsschrbr. in Cudrefln
am Neuenburgersee, zu wenden. (H649N)

Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [936

Damen-, Herren-, Knaben-
fGROSSTES SPECIAlGESCHAfT o« SCHWEIZ,,
Vi-" —-> • r

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc

Meterweisel Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme von 25 Fr. an.

OS

s
Herzkirchenthee

vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Gegen

Haarausfall
(II 854 Q) ist [971

• Illinois
unstreitig das beste Mittel der Gegenwart

T/llTlol verhindert das Ausfallen undi^uuvi Ergrauen der Haare.

Lunol befördert deren Wachstum-

IdlTinl macht die Haare glänzend undjjuuua geschmeidig.
T/lvrir-kl reinigt die Kopfhaut ; vorzügl.4AAAAJA Stärkungsmittel d.Kopfnerven.
T ,i,nnl sollte auf keinem Toilettentisch

fehlen. Preis Fr. 2.50 p. Flasche.
Generalversand für die Schweiz:

Droguerie R. Siebold, Basel.

3eugnl8! 3d) bejeuge blemtt, bafj ich bur®
bte ©ellmeüiobe be8 Serrn 3.3- S. ißopp in §elbe,
Solftetn, pon meinem »agenlrihen Pottftänblg ge=
hellt toorben bin. 3J!agenfranfe motten nur SBers
trauen faffen unb fiep fdjrtftUd) an ©errn ipopp
menben; berfefbe ift gerne bereit, jebem, auch bem
äJHnberbemittelten, ju Reifen. Slnfragen toerbe Ich
gerne beanttoorten. [757

fiafpar guter, gabrlfarbeiter, SBetttngen KI.,
St. Slargau.

Taschen-
Wärmedosen

Ohrschützer
Frostbeulen-

!LjIxii22Qexi.t

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

I'mimfiii'MMMei'A

StiOdâtsI
Orüudlioks lLrloruuo^ 6er 5rau20-

sîsodou Lpraodo. ^u^snodiuos l^arui-
livuledou. (lssuuds diaxo. Billisor ?ou-
siousprsis. Lssto Rokorou^ou. ^922

Israelii-isoiiss

Knaben-In8titut
Villa „d.ss dorclils"

Lausanne ssfäiiMWeliö ààvàj
stefsrsnien unä strospsiets rur Verfügung.

9i4j Di>eà»-.- âLêoà

Hàl"^ôli8ÌMZt
>I"« liSO^:

àvernier bei lVeuebâtel.
Oriindlicber Unterricht ill Sprachen,

Nusik, Unnàarbsitkn etc. Lorgkältigo
Uràkung ullli hainilienleksn. praeb-
tige, gesunde Unze, grosser Oartea. ^.»2

pi-ospekte unit beste Nefei-en^en.

l^rsiK^Ls»««!»« 8iz»r»vl»e. >vo,

Vauotrsi', I^ehi'ei', VsrriSpss.

Idrs
vorsodaMo sied lîumpks

nur durod die prompte
^irduus auk alle Haut-

I uureiudoitsu, idre
^ clurod eine ^vissousokaktl.
Uvrstelluussmetdoâv xa-
rautisrts Nildsuud idrou
erkrisodeuìlsu ^Vodl^o-
serued. ?er gtiloà à 70

(lts. iu alleu ^potdàeu, Orosuerieu uucl
(loikkeursosotiäkteu ordältliod. ^700

husten mek?

iis «M«, «stell« öl» »istitsiilli

l>ccion4!.c
von j. îl-àvs in bocls

envenâsn, ^àlisiolio lâsâàlllen.
4viàllri?er Lrkoig. Hedi »I» 100
^euxiusse V. àtsn u. Xxotdstorn.
löHUHö

s»? Sc»«»l, «,ed„»ciu.
frei« d. x!U!l. 8cll»clile! ft, tî, it dà 80 01

Verdank w alien 4l>otded«u,

Versende gegen Nachnahme: (Ukiiil)
U ^Ipenbienenkonig von Us, kösa od.

Oberengadin s Pr. 3, 30 p, kg,
2, posvbisvolwnig à Ur. 2, 50 p. kg.
3, kuebivei^enbonig à ?r. 2, — p, Kg.

?«I«j». AlieliavI, Pfarrer s»zo

in Lrusio heiposcbiavo (Oraubündsn).

SLKrenDipIom« - IZ Lrorills pri»
2> (»oldene Medaillen.

Lrbsltliob in Apotheken, Droguerie»
^nll Zperereikandlungen. (ll»l) W0

l'ôàtsr^^Susionat
I^Ä^iVl086I'

à V'IAS dsi
(SvArkiàt 187«) j921

könnte »seh Ostern wieder nens Zöglinge 2ur Urlsrnung der kran2ösiscken Sprache
autnskmsn. — Oründlicber Unterricht, — Uamitisnleden, — Moderierte preise.
— Nusik, Un gtisck, Itslisniseh, Nalen, — U este Keksren2en und Prospekts 2u
Uisnstsll, Uür nähere àuskunkt wende man sich direkt an Aime. Itis^ZIa^er.

LpSOialitàt
kZeform-^orssiis i» »

lVlsr-lctgssss SS -è U D H?k -ê- IVIsnictgssss SS.
^i»»Hv»I»I»«i»âu»AK iiiti^eìieii<I. ^

filinillkll?KII8ÌllN l'si'so! fiil'Mgk ^làilàn
rus ÄSZ Lsaux L^rts 1, NsuOliatSl.

Oevissöllhsktes Studium der kranzösisehsn Sprache. Stunden in der Schule
oder im Ususs, je nsck Wunsch. Xlavisr-Untsrriekt durch diplomierte Ushrsrin,
Ausgezeichnetes psmilisnleben. keste, liebevolle Vsrptlsgung. Sehr schöne Usge.
Prospekte und kîsksrsn?en 2ur Vertilgung, Uiliigs preise. (U 539 kl) sS20

Vertrauen svoll senden Sie sich an

«âZîtàô ?um „KriillellderZ", WirstsrUiur.
Dn Kr«». Hi» «Hètsil.

Hsrrsu- uuâ ^us.ì»sii - ^loiâsrstoSs
-— tsillêli- lilill àtvusi'-jii'tiltel

leppiebs, ketidevksn, Neiss- u. pferdsdeoken
kîtM«oIl8tokkô klir ^lelàr uvà Uàsà,

ll»s»s«i»v»»»I«otï»»»»»
ordaltou 8io âorb iu sodouor, svtliosouvr ^Varo
uuâ srossor ^.us^alil. ^777

lie^riillàet I86Ü. Allster

632Z ^u meiner Ursude kana ick Iknell mittsilsll, dass ich durch Ikr unschäd-
liebes Verfahren von meiner Ueidenscbakt geheilt worden bin, leb bade gar
keine Uust msbr 2um Irlnken, beilnde miek dadurch viel besser als vorher uad
bade auch ein besseres Aussehen, às Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis 2U verölkentlichen und denjenigen, welche mich über meine Ueilung
betragen, àskunkt 2u erteilen. Neins Heilung wird àkseben erregen, da ich als
arger Irinker bekannt war. Us kennen mich gar viele Deute, und wird man
sieb allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ikr briekliekes
Irunksuebt-Ueilverkakren, das Isiebt mit oder okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick hinkomme, empfehlen. Sililkallenstrasss 36, Uüriek III, den
28. Dk2smber 1897. Albert Werndli. ^ur Deglaubigung vorstehender
Unterschritt des Herrn Albert Werndli dakier. Uüricb III, den 28. Ds2emder
1897. Stadtammannamt Uürick III. Der Stadtammann: Wolksnsbsrgsr, Stsllvertr.
Adresse I'iivntpulililîilîli <»I»i ii^>, Uircbstrasse 405, 01î«iii>!.

?i!r eitern.
In der bestens accreditierten Pension

l ivu^ Itiìpp, Vv» r«1«»FU (Waadt),
können aufkommendes Urübjakr wieder
emige löekter 2ur gründlichen Uri«'-
nung der kran2ösischsn Lpracbs aukge-
nommen werden. Ukristlicbss Uamilien-
leben, reichliche Nahrung piano. —
Pensionspreis 720 Ur. klekersn2: Uerr
prok. Kollbrumisr, Uiigs-?iiriol>. Prospekte
stehen gerne 2ur Verfügung durch ft59

k^iva^ Napp.

pensiolist.
^luuso ^r'àuloiu vou 10 dis 20 ^ladion,

>volodo <las d'rausösisodo orloruvu uuâ
siod iu idror ^usdilcluus vorvollsdäuäisou
vvilosodou, deliodou sied au das ?e»»»t«ii»t
I». (loriodtssodrdr. iu OuÄrvtt»»
aiu l>iouondursvrsoo, ^u vvondeu. (H 6491^)

k^nc>spsl<i6 uucl k^S^snen^sn sur
Vorkilsuux. ^936

vamen-, Neprsn-, Knaben-
Lsiîoszies «ptcitisezcn^i-i

»lilMM, lîliôàk, lîl>»ei'lîlizt, là etc

illotorxol»«! Uoiianlortlgung. >917

Isilis Zàlllsp, eleg. ZeiiMllsl'lliliee lltbsiten.

fertig« liilj»«tt«- ». h>!!l«ii-0«8t!à v«» 88 fr. »n.

cn-

L
Nep^kipokentbee

vspscbisàsnsn b/tisctiunZsn unct

Vgpkauisstsllsn an ^làtsn
xpos bei

Qspl Sckmicjt, Zdipieli.

llaa.l'au8ka.11
(II SSI 0) ist >971

»Iiiiriol »
màitiK àe beste Itlittel àKeMvart

verkiiiösrt <Zas Knällen unâ
Ursrausn clsr Usaro.

I^UHol bewrâsrt (Zsrsn tVaskstunl,
7 inscdt clis Itaars sMn^enâ und

zvgvNiiisidlp.
rài«t à Xopkkaut; vor^Uel.
NV'àrlcnnAginiUel â.^opMerven.
«ollt» «ut lislnsm lollottontlscli
tvklon. preis Pr. 2.50 p. piagoke.

lZsnsralvsi-sand tllr dis Sohwsl?:
0,-oguepie tî. 8iebollt, kssel.

Zeugnis! Ich dezeuge HIemit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn Z. I, F. Popp in Heide,
Holstein, von meinem Magenlriden vollständig
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden? derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde Ich
gerne beantworten. f?S7

Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wetttngen Kl„
Kt. Aargau.

lalsodon-
Viisnmvlloson

Vlirsediitzer
k>a»îdviilvn»
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